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Nr. 51 18 Dezember 1920 65. Jahrgang

ScMzerische Lehrerzeitun
Organ des Schweizerischen Lehrervereins

und des PesfaloZZiailUmS in Zürich

Erscheint jeden Samstag.

Redaktion:
F. Fritsehl, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich 7

P. Conrad, Seminardirektor, Chur

"Bruck und Expedition:
Art. Institut Orell Füssll, Zürich 1, Bärengasse 6

Abonnements-Preise für 1920:
lAhrilsä HalkiUuiM VI*rtal|l)iHlck

Für Postabonnent» Fr. 10. 70 Fr. 5.10 Fr. Ï. PI

„ j Schweix: .10.50 5. Î0 3. 75direkte Abonnenten {
| Ausland : 13.10 6.80 3.40

Einzeln« Kümmern à SO Ct».

Inserate :

Pir iMparillliztlli 41 Cts., InM ES Cts. — (tissue iaftrii» ulsgittiitti Itbatt.
Ineerat-SchluM : Mittwoch Abend. — Alleinige Annoncen-Annahme:

Orall Füssli-Annoncen, Zürich, Bahnhofstr. 61 nnd Füsslistr. 2, und Filialen in
Aaraa, Basel, Ben, Char, Luzen, St. Gallen, Sslothurn, Genl, Lausanne, NeuchËtei «t«.

Belingen jer Scäwetzerisc&en Lebrerzeltuag :
Psstalozzianum, ]i In iir zweiten Husum des Roniti.
Zur Praxis der Volksschule, jede* Knut.
Literarische Beilage, 10 Russen.
Der Pädagogisehe Beobachter im Kanton Zdrieh, indes Unat.
Das Schulzeichnen, jihrlicb 6 Nummern.

Inhalt:
Getneindechronik u. Ortsgeschichte. — Pädagogische Bilder —

Thurgauische Sekundarlehrei konferenz. — Aarg. Lehrerwitwen-
n Waisenkasse. — Lehrerverein Zürich. — Luzerner Brief. —
fErnstLauchenauer. —Schulnachrichten. — Yereinsmitteilungen.

Zw Praxis der Volksschule. Hr. 12.

Wir "empfehlen auf bavorstehende Fasttage unser neu
nnd reithh .l ig assortiertes Lager in Neuheiten

tai Karte Tafelgetäten Fi. 5-MO.-.
Frankolieferung zu vorte Ihaferi Preisen. Reich illustr.

Katalog B gratis. 823

E. Leicht-Mnyer £ Cie., Luzern W

PHySIKALISCHE APPARATE
PRÄZISIONS STATIVE
REGULI ERWIDERSTÄNDE
MESSINSTRUMENTE
MIKROSKOPE

ANALYSENWAAGEN
Rrüsstes Spezialgeschäft der Schweiz für Schulapoarnt*.
Verlangen Sie Januar 1921 erscheinenden illustrierten Katalog.

4SI

In dieser aufreibenden Zeit ist 19/7

ELCHIflA
der Erhalter der Kräfte, der Wiederhersteller

der Energie und der Arbeitsfreudigkeit.
Originalfl. Fr. S. 75, Doppelfl. Fr. 6. 25 in den Apotheken.

Humboldt-Schule
Züridi 6. Vorbereitung au) sis

Maturité! und Tedin. Hochschule

Dirigent!
Beraten Sie sich bei der Wahl eines Chores immer mit dem

Schweizer Volkslied-Verlag Luzern.
Die gesamte zügige Chorliteratur der Schweiz u. deutscher

Zunge in Partituren vorrätig. Neuerscheinungen. Prospekt
kostenfrei. 957

$
0
§

Soeben erschien :

>
>

1 Seelenleben und Erziehung «

Schmerzloses Zahnziehen
Künati. Zähne mit und ohne Gaumenplatten
Plombieren — Reparaturen — Umänderungen
Gewissenhafte Ausführung — Ermessigte Preise

F. Ab Gallmann, Zürich I
L0w«njslatz 47 1002

9
9
«
§

von

Dr. med. Ludwig Frank

«>

«

Bodmers
leichtfasslicha

Hand-
Orgel-

S c h u I e n zum
Selbstlernen

för Wiener oder
Schwyzer sind

die besten.
Fr. 2. 50 In allen Musikhdlgn. oder
beim Verlag Ed. Bodmer, Zürich,

Dianastrasse 6 B. 628

ff Ideal i«

Q Geheftet Fr. 6.50 Gebunden Fr. 9.— ^
9f9
9
9
9

Lassen Sie sich dieses ausser-
ordentlich wichtige Buch von
Ihrer Buchhandlung vorlegen! 1029

Verlag G ret h lein & Co., Zürich.

>
$fI

Wandtafel -Schwämme
in guten Qualitäten und verschiedenen Grössen

zu Fr. 1.50, 2.50. 2.70, 3.—, 3.30, 3.70, 4.20, 4.50.
Schwamm- u. Kreidekasten aus Zinkblech ein-

fache Ausgabe A Fr. 7.50.
Ausgabe B, bessere Ausführung zum Befestigen an
der Wand Fr. 9.—.

Schwämme für Schüler grosse Stücke per Hun-
dert Fr. 9.90, 50 Stück Fr. 5.—.

Schwammdosen für Schüler, aus Aluminium à 45
und 65 Cts.

Beste Bezugsquelle

KAISER & Co., BERN
Schweiz. Lehrmittelanstalt. 900

ist in dar Tat Fischer'« Schuh-Crème
.Ideal", denn sie gibt ni^ht nur schnell
len und dauerhaften Glana, sondern
konserviert auch das Leder und ma- ht
es geschmeidig und wasserdicht. Ver-
langen ßie also bei Ihrem Schuh- odfr
8pezereihändleT ausdrücklich Jdsat*.

Dosen verschied. Grössen. Alleiniger
Fabrikant: G. H. Fl schür, chera Zcnd-
holz- u. Fettwaren-Fabrik, FehrEitorf'

Musikalien
klass. und moderner

Literatur
für alle x

Instrumente u^
Gesang /

# «5üS / Kataloge

KJ / Auswahl-

&>/ Sendungen

v/Zürich 1

Steinmühlegasse 2
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Konferenzchronik
Mitteilungen sind gef. bis Mittwoch abend) spätestens
Donnerstags mit der ersten Poet) an die Druckerei
(Art. Institut Orell FUssii, Zürich, Bärengasse) einzusenden^

.ZtirieA. Heute Probe auf der hoben
Promenade. 4 Uhr Damen, 5 Uhr Herren. Letzte
Probe im alten Jahr; nachher Ferien bis 5. Januar.

LeÄremmetieAor 2TmWcA. Samstag, 18. Dez., punkt 4 Uhr,
Probe im Singsaal Hohe Promenade. Nachher Ferien.

LeAreriwrwpem'w Zwn'cA. Lehrer: Letzte Übung 1920?

Montag, 20. Dez., 6 Uhr, Kantonsschule : Männerturnen,
Spiele. Nachher gemütl. Vereinigung im Café Ost. Noch
einmal alle! Dienstag, 21. Dez., 7 Uhr, Hohe Pro-
menade: Vorübungen f.d.Eislauf. — Lehrerinnen:
Dienstag, 21. Dez., */27 Uhr, Hohe Promenade: Frauen-
turnen, Vorübungen für den Eislauf. Dann Ferien bis
11. Januar 1921.

LeÄrwtwr»t>«m« des Bez. ZZster. Letzte Übung des Jahres
Montag, 20. Dez., 5*/2 Uhr, im Hasenbühl. Mädchen-
turnen und Spiel.

LeArerfttrTiwm»» des Hezirfces IZtwwtL Beschluss der
Jahresversammlung v. 11. Dezember: Bei Skiweg Ski-
fahren im Kies Rüti, Sammlung beim Schützenhaus
"Wald, Samstag 18. Dez., 2 Uhr, andernfalls würde
Freitags geturnt! Anfragen betr. Weihnaehtsferien
in den Flumser Bergen an Hrn. E. Peter, Rüti. Turn-
ferien bis 7. resp. 8. Januar 1921.

LeÄrerfMrwerem Letzte Übungsstunde 1920,
Montag, 20. Dez., 6—7 Uhr, a. Turnhalle Lind: Kant.
Winterprogramm, Männerturnen und Spiele. Beschluss-
fassung betr. Winterturnfahrt (voraussichtl. 27. Dez.,
Hörnli). Schlusshock; Rheinfels. Noch einmal alle!

Bern. Gesangprobe, Samstag, 18. Dez.,
33/4 Uhr, im Uebungssaal des Kasino.

Schulverwaltung der Stadt St. Gallen.

Offene Primarlehrstelle.
Infolge Ablebens des bisherigen Inhabers ist im

Bjjpis C (St. Georgen) eine

Lehrstelle an der Unterschuß
(Knaben und Mädchen)

neu zu besetzen.
Gehalt für Lehrer Fr. 4200—6600 mit jährlicher

Steigerung von Fr. 150, für Lehrerinnen Fr. 8800 bis
5800 mit jährlicher Steigerung von Fr. 125.

Anschluss an die städtische Pensionskasse und An-
sprach auf die kantonalen Gehalts-und Pensionszulagen,

Anmeldungen sind unter Beilage des Lehrpatentes
und der Ausweise über die bisherige Tätigkeit bis zum
24. Dezember 1920 an den Schulvorstand Herrn
Stadtrat Dr. Reichenbach einzusenden.

Für das beizulegende ärztliche Attest muss das amt-
liehe Formular bei der unterzeichneten Stelle bezogen
werden.

St. Gatten, den 8. Dezember 1920.
1023 Das Scbnlsekretarlat.

Empfehlenswerte £

j Institute und Pensionate g

Humboldtianum Bern
Vorbereitungs-Institut für Mittel- und Hochschulen

Maturität
84 Prospekte.Internat und Externat.

Preis-
Abschläge

und extra billige Preise infolge
noch günstigrn Einkaufes von
Waren, für die neue Fabrik-Auf-

schlage erfolgten,

bieten auf der ganzen Linie unsere
Abteilungen für Schulmaterialien, Schul-
hefte, Zeichen- u. Malutensilien, Zei-
chenpapiere,Anschauungsmaterialien
etc., Schreibmaterialien und Bureau-

artikel für Privatbedarf.
Einkauf bei uns gewährt daher besondere Vorteile. —
Grössern Schulgemeinden dienen wir auf Wunsch mit
Spezial-Offerte. — Schulmaterialienkatalog und Muster
franko. — Wir bitten möglichst frühzeitig zu bestellen.

Kaiser & Co., Bern.
Schweiz. Lehrmittelanstalt. 900

Gegründet 1819

Telegramm - Adresse :

Kern, Aarau.

Telephon 112

Präzisions-Reisszeuge
in Argentan

3 oa
Q- ö

3 S3
TT -lo »

alien le» optiidiia Gesââfîeo and Papeterien erblltlidi

Wintersport
Für die diesjährige Wintersaison
ist das bekannte, alpin gelegene

Ottenleuebad
Guggisberg (Station Schwarzenburg)

1450 Meter ü. M.

geöffnet.
Wundervolle Skifelder, Rodel-
bahn. Jederzeit Fahrgelegenheit
gegen vorherige Anmeldung bei
der Direktion. Telephon Sr. 2 1033

GÖNNEN SIE SICH
über die Festzeit eine Extra-Ausgabe für Ihre

Sammlung.

ALBUMS KATALOGE BEDARFSARTIKEL
in reichster Auswahl und jeder Preislage.

ALTEUROPA SCHWEIZ ">?6

NEUHEITEN RARITÄTEN
in prachtvollen Auswahlen zu billigen Preisen.

BERN ER BRIEFMARKENZEITUNG.
Jährlich 10 Nummern. Er. 2. 50.

Verlangen Sie Gratisprospekt B

ZUIHSTEIN & C'E, BERN.

lÉééiAmr

Ernst und Scherz

Gedenktage.
19.—25. Dez.

19. f Klara Ziegler, Schausp.
1909.

21. t Giov. Boccaccio 1375.
22. * Franz Abt, Komp. 1817.
24. f M. W. Thackeray 1863.

* Hans v. Marées, Mal.
1837.

25. * H. v. Bartels, Maler
1856,

* • *

tus MineChline v. TVowgoM ScAmi'rf.

Wiehnachtssprüchli.
Lueg 's Christchind ist cho
Drum bin-i so froh,
möcht jugge und springe
ond tanze ond singe
so fröhli ond frei
ond juchse: Juhei!

Selbstverlag des Verfassers
in Goldach, St. G.

• * *
Vor Kälte ist die Luft erstarrt
es kracht der Schnee von meinen

Tritten,
es dampft mein Hauch, es klirr;

mein Bart;
nur fort, nur immer fortge-

sehritten

Wie feierlich die Gegend
schweigt I

Der Mond bescheint die alten
Fichten,

die sehnsuchtsvoll zum Tod
geneigt,

den Zweig zurück zur Erde
richten.

Frost! friere mir ins Herz
hinein,

tief in das heissbewegte, wilde!
Dass einmal Ruh' mag drinnen

sein,
wie hier im nächtiiohen Gefilde.

Ze«au.
* *

Mitternacht.
Schaue zum dunkelnden
Himmel empor!
Sterne im funkelnden
Ewigen Chor!
Lausche der rollenden
Wogen Gedröhn!
Lausche der grollenden
Stürme Gestöhn!

Dort rings verlockende
Friedliche Pracht,
Hier die nie stockende
Grausige Jagd!
Wird dir das mahnende
Schauspiel bewusst?
Schwellt dir nicht ahnende
Sehnsucht die Brust.

Hrn. i£. /f. in P. Das Versehen
war unserseits n. hat Bich aufgc-
klärt. — Hrn. -ff. if. in P. Von
Zeit z. Zeit gern, aber nicht s.

lang. — Hrn. £. ^4. in P. Sehen
*ie Wigets Schweizergesohichte,
die soeben heran-gekommen —
Ü?. AT. in ö. Znm Vorlasen ist
das Buch Heimatglüt wie gemacht ;

einen Teil kennen Sie. — Hrn. P.
fi. «'« i?. Der Wille war da, aber
der Platz zn eng. — Hrn. Ü7. TT.:

t'a A. Wird erscheinen.
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(leine Mitteilungen

— Zu Jfe/'&i FoZtee/eÄera-
täte (s. letzte Nr. Pesta-
aiaiium) ist nachzutragen,
ss die 6 Elementarhefte je

Rp., die Hefte für dis
jerstufe 80 Rp. und die
bigen Hefte Fr. 1.20 ko-
in. (Veirlag Bebie in
etzikon.)

— Die Bündner Vertreter
Bossi und Vonmoos, die

zte Woche im National rat
die Erhaltung de3 fio-

iwscAen ins Feuer gingen,
tten den Erfolg, dass der
itionalrat der Lia Rom int-
ia einen Beitrag von
,000 Fr. bewilligte, was
erall im Lande herum Zu-
mtnung und den Dank der
imanen findet.

Am Seminar Jfwrt-
[Wrn (Bern) tritt Hr. Pfr.
rasser als Direktor zurück,
clniem er die Anstalt wäh-
od 16 Jahren geleitet hat.
in Nachfolger wird Hr. G.
wMaHser, der frühere Leh-

der Methodik.
— Nun geht der Skisport
ch in die Gegend von
iggisberg, wofür sich das
teuleuebad auftut (s. In-
rat).

— Ende Juli 1921 wird
Strassburg der dritto In-

nationale;» Kongress fiir
iitwAalfwraiyswnte/n'cAt ab
halten werden, aber mit
m Vorbehalt, dass nur die
gehörigen der alliierten
nderoderder Völkerbunds-
aten oder der im Krieg
utral gebliebenen Länder
igeladen werden. Al-o
ie nicht ganz internationale
gung. Sind die Haus-
Itu.ig-lohrerinnen noch un-
irsöhnlich oder nur die
omit es in Freiburg und
rassburg

— In Frankreich müssen
ihdie Lehrer dafür wehren,
tss die Reinigung der Schul-
mmer und Gänge ohne Mit-
beit der Schüler und Lehrer

nach gesundheitlichen
randsätzen erfolge.
— Am 18. Sept. erliess
französische Unterrichts-

mister eine Weisung an
Schulbehörden, die ihnen

Verkehr mit gewerk-
haftlieh organisierten Be-
aten (syndicats) uutersagt.
— Der Vorstand des Wärt-
mbergischen Lehrervereins
hlägt einen Jahresbeitrag

Mitglieder von 60 Mk.
; die Vereinsbücherei soll

einer schulpolitischen
ückerei umgestaltet werden.

Halun Sie den Lehrer-
üeader bestellt?

er

w;

Optische Instrumente

Seibert-Mikroskope
Prismenfeldstecher 6 X à 125.-
Prismenfeldstecher 12 X Leitz
Niveliier-instrumente Zeiss u. a.
Theodolite, Taschen-Höhenmesser
Rechenschieber „Rietz" à 25.- u. a.

Steinbrüche! & Hartmann, Ingenieure
Bahn h ofStrasse 51 Zürich Merkatorium IV. E.

Alkoholfreie Weine
Meilen

Das gegebene Getränk für Pädagogen

» * *

Handliche, assortierte Familien - Packung

12 ganze oder 20 halbe Flaschen franko

Jeder
t Klavier-Spieler

OAne ünferr/cAf.'
OJfite Apparat/

Eie grosse
Weihnachts-Überraschung

Keine Koten- und Vorkenntnisse noti«* Kein langwieriges Üben mehr.
— Glänzend bewährtes pieisgekröntes System Rapid*'. SOiOrt vom Blatt
spielbar! Verblüffend einfach! Ein wahres .Ei des «olumbus". Kein Geld-
und Zeitveilust! Kein Mitserfolg! — Ermöglicht Ihnen die sof -rtige Erfüllung
Ihres sehnlichsten Herzenswun chesl Mit e nem Schlage eröffnet sie > Ihnen
eine n«*ue Welt, die Welt de.- Musik Dies" ergreifendste, bezauberndste und
göttlichste alle» Kün-te! Weshalb zögern Sie noch? Sehaffen S«e sich hellte
noch das System „ Rapid" an! Tausende von glänzenden,
begeisternden Zeugnissen, Urteilen, Dankesschreib n
von Fach euten. Presse und Publikum beweisen sehla-
gend und einwandfrei den Wert des Rapid-Systemes
— So schreibt a. B Herr .1. Pickl in Sch. : «Ihr System
ist geradezu wunderbar". Herr O H. in W : „Ich bin
von ihrem Klavierlehrmittel entzückt und hätte nie
geglaubt, dass ich mit 41 Jah » n noch spivlen würde."
Frl. F. St, Klavierlehrerin, Zürich: „Die Methode ist
glänzem, bssonders für Erwachsane; nach dieser Me
tnode lernt man ohne Scnwieriukeit sofort!" Herr
K. W., Beamier in Birn: „Ihr Klavierlehrmittel b *-
»ährt sich Sehr gut, ich komme nun doch dazu, mei
nen Herzenswunsch verwirklicht zu seh-m". — Frau
Fischer in 51.: ..Rapid" ist grossartig! Hätte ich zu
geben, ich würde Ihnen die goldene Medaille verehren". — Herr M. Kor-
zemieski in D : „Habe die Stücke in einer halben Stunde fehlerfrei vom
Blatt gespielt!"

„Rapid"
Das schönste Weihnachtsgeschenk!

Das komplette Selbstlehrwerk ..Rapid" mit einer Anzahl Lieder, Tänze,
Märsche etc. nebst Mu.ikalien-Kaialog; kostet nur Fr. 8.50. (Ac t tranken und
fünfzig Cts. Nachnahme exkl. Porto. Glänzende Zeugnisse u. Prospekt frei.

Parontia- eine Methode, System ete. für Klavier- nnd Harmonium-
UaianilC. gpiel nachweist, deren Vorzüge diejenigen v >n Rapid erreichen
oder übe:treffen, erhält vom Verlage den entrichteten Betrag zurück! Jedes
Risiko ist daher unbedingt ausgeschlossen! h>28

Rapid-Verlag, Zug, 25.

BUCHER
neue und alte, aus einer

Lehrerbibliothek 1035

zu verkaufen.
Pädagogik, Psychologie, Philo-

Sophie, Wissenschaften.
Verzeichnis auf Verlangen.

G. Rickenbach, Davos-Piatz, Haus Conrad

»»

«

Arbeitsprinzip,

1 wir
Die Heilige li ihr Dan.

2 Bände statt Fr. 25.— ntt
Fr. 9.— etc.

Postfach 17,643 Wil
1027 (St. Gallen).

Soeben erschien im unter-
die Grundlage dsr Schulreform. |. zeichneten Selbstverlag:

Materialien, wie
Klebeformen — Stäbchen — Perlen —
Schulmünzen — Ausschneidebogen —
Modeilierholzer — Papiere & Kartons
eto. liefert alles in grosser Auswahl

als Spezialität

Wilh. Schweizer & Co
Winterthur.

Katalog zu Diensten. 761

verkauft mit Garantie von
150 — 550 Fr. 1003

E. Brender, Mech.
Bahnhofquai 9, Zürich I

Schwämme
in allen Grössen lind diversen
Qualitäten kaufen Sie am vorteil-

haftest en bei reo

Heb. Schweizer, Basel,
Schwammhandlung en gros

Grenz tcherstr. 1.
Umtausch gestattet. ——

Hü Scnuizerjand
Gedicht von Jean Kunz.
Leicht ausführbare« Lied im

Vo kston für 1034

gemischten Chor
Zur Ansicht u. Anschaffung empfohlen.

H. Wettstein-Matter,
Selbstverlag, Thalwil.

Klapp-
Liegestühle

Kranken-Fahrstühle 2S3

Kr a u ss
Kinderwagenhaus Zürich

Zürich, .stampleübschsir 46-48
i Rahnhnfqnsi 9 Kstal frei.

Einen grossen Erfolg
hat jeder Männerchor mit dem Lied*»,
,,S'ist lustig z'läbe uf der Welt':.

7. Auflage.
Andere hei ere Männer-, Frauen- und

Gem. Chöre erscheinen im verlag.
Man verlange gefl Ein-icht&sennungen
von R. Zahler. Liederverlag,
887 Biel (Rien e).

Apparate

Lichtbilder
Leihserien im Abonnement
Edmund LUthy, Schottland.

— Teleohon 1311

Die Armen
Füsie müssen in den beutigen Mode-
Schüben k ank werden, und auch das
Allgemi inbefioden muss darunter leiden.
— Sie haben e* ai-er in Ihrer Hand,
Schuhe zu tragen, die viel gescbmack-
voller als Modeschuhe, und dabei ge-
sund und naturgemass sind. Wir
fabrizieren Kinder-, Damen- u. Herren-
Schuhe. Begeisterte Empfehlungen aus
aufgeklärten Kreisen. Verlangen 8ie

sofort unsern Gratis-Katalog.
Verkauf direkt an Private.

Verkaufsbureau 870

Olga-Schuhfabrik, Locarno-
Muraltn B.

Vertreter überall gesucht.

Handelsiehrer
per 15. Januar für die Fächer Stenogr., Buch-
haltg., Rechnen u. Korrespondenz gesucht. Engl,
u. französisch erwünscht. Sehr aussichtsreiche
Stelle. Spätere Beteiligung nicht ausgeschlossen.
Offerten mit Gehairsansprüchen u. näheren An-
gaben unter Chiffre 0. F. 92 A. an Orell Füssli-
Annoncen, Zürich. 1032

Neu C. Hubers Neu

Schuldbetreibung und Konkurs
für Fortbildungsschulen

Verkehrshefte
Egle (bl«u) und Huber (grün)

56 bei Otto Egle, Sekundarlehrer, Gossau (St. Gallen'

Nehmen Sie
bei Einkäufen, Bestellungen etc. immer
Bezug auf die „Schweiz. Lehrerzeitung".
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ARMBANDUHREN SI

PRÄZISIONSUHREN

jeder Art und Preislage in unübertroffener

Auswahl zu vorteilhaftesten Preisen

Katalog * Auswahlsendungen

TURLER
Zürich gegr. 1Ô71 Paradeplafz
Dezember Sonntags geöffnet

987

Ein passenderes u. nachhaltigere
Freude bereitendes <

Buch-Geschenk
tarn Jung und All wohl nicht gemacht werden,

als mit den 6 Bänden (Fr. 30. — Ton

Gottfried Keller's
ausgewählten Werken

dem Verlag yon G. Meyer,
111, - - -

aus
Seefeldatrasse Zürich 8.

M É I Leun
senden wir unverbindlich und kostenlos
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Gemeindechronik und Ortsschulgeschichte. Eine

Anregung.

Die
Geschichte hat die hohe und schöne Aufgabe,

die Kenntnis des sonst oft so rätselhaften, gegen-
wärtigen Geschehens aus den Zuständen und Ereignissen
der Vergangenheit klar herauswachsen zu lassen, um
einer zukünftigen, organischen Entwicklung die Wege
vorzeichnen zu können.

Die Lösung dieses grossen, weit- und kulturgeschicht-
liehen Problems wird allerdings erst möglich auf Grund
vorbereitender Kleinarbeit: durch das Studium von
allerlei Denkmälern, Urkunden, chronikalischen Auf-
Zeichnungen usf. Unsere Anregung geht nun dahin,
die Lehrerschaft zu ermuntern, an ihrem Orte sich an
diesen wichtigen Vorarbeiten zu beteiligen.

Es kann sich fragen, ob schon eine einzelne Ge-

meinde genügenden Anlass und Stoff zu annalistischen
Aufzeichnungen biete. Aber dieses Bedenken wird über
winden, w er erw ägt, dass der Wert einer Chronik nicht
bloss abhängt von der Grösse des Umkreises, über den
sie berichtet, sondern ebensosehr von dem Verständnis
und der Liebe, womit der Chronist seine Aulgabe er-
fasst und durchführt. Wer aufmerkt auf den Lauf der
Natur, wer Sinn hat für Sage, Sitte und Brauch, wer die
einzelnen Menschen beobachtet in ihrer Art und Sprache,
in ihren Bestrebungen, Arbeiten und Erfolgen, in ihren
Freuden und Leiden, in ihrem Witz und Humor, wer
den Ereignissen folgt, welche tiefer ins Leben auch der
Gemeinde, nicht bloss in die grossen Aktionen auf dem
Welttheater eingreifen, wer sich dazu ein offenes Ohr,
ein offenes Auge auch für die weitere Umgebung und
für die Zeichen der Zeit bewahrt, der kann um Stoff
für seine Chronik nicht verlegen sein. Nimmt er das
eine Mal nur Anlass m einer kurzen Notiz, so schildert
er anderes ausführlich und mit innerer Anteilnahme,
alles aber mit jenem Wahrheitssinn, von dem der treff-
liehe St. Galler Chronist J. Kessler sagt, dass er der
Historie Seele und Leben sei. Dabei ward er der Gefahr
zu begegnen wissen, sich ins Geringfügige zu verlieren;
denn wer Geschichte schreibt, wird der Würde seiner
Aufgabe eingedenk bleiben und nach Form und Inhalt
stets wohl überlegen, was er aufzeichnet. So geführte
Gemeindechroniken müssen ohne Zweifel wichtige Ge-

schichtsquellen unseres Landes und Volkes werden, auf
welchen sich eine wohl fundierte, umfassende und doch

lebendige Landesgeschichte einmal aufbauen liesse. Die
Mitglieder der intellektuellen Berufsarbeiten auf dem

Lande, Geistliche, Lehrer, Arzte, leben oft abgeschieden;
sie müssen ach eine Welt für sich schaffen. Vertiefen

sie sich dabei in die Studien vergangener Zeiten, so
werden sie daraus viel Genuss ziehen. Aber die eigene
Zeit ist auch des Interesses wert, und das Selbsterlebte
schriftlich festzuhalten bietet wegen der Unmittelbar-
keit der Eindrücke und der persönlichen Anteilnahme
oft noch grösseren Reiz.

Mit diesen warmen Worten und einem kurzen Pro-

gramm hat sich im ersten Jahr des neuen Jahrhunderts
Prof. Dr. E. Egli an seine ehemaligen Amtsgenossen
gewendet und etwa 30 züreh. Geistliche, einige ziirch.
Gemeindebeamte und Freunde der Geschichte folgten
seinem Rufe; das schweizerische Idiotikon brachte dem
Unternehmen, von dem es sich selbst eine sehr be-
deutende Förderung versprach, grosses Interesse ent-
gegen, und so wurden die Chroniken etwa bis 1908

weiter geführt Sie hegen wohlgeordnet, leicht zugäng-
lieh, auf der zürch Zentralbibliothek in treuer Obhut.
Höchst bedauerlich war es, dass Prof. Egli am 31. Dez.
1908 starb. Im Dezember 1916 erliessen Lehrer Dr.
E. Stauber, Zürich 2, und Dr. Rud. Schoch einen
erneuten Aufruf, damit die Chroniken von 1917 an
wieder weitergeführt würden, und rund 35 frühere und
neu eintretende Chronisten darunter eine schöne Zahl
Lehrer und Sekundarlehrer, auch Landwirte, verpflich-
teten sich, von jetzt an Aufzeichnungen zu machen
im Rahmen und nach Massgabe eines detaillierten ge-
druckten Programms. — Zu nähern Auskünften an die
Herren Lehrer, sowie an andere Freunde der Geschichte,
die sich der Aufgabe auch noch widmen wollen, ist
Herr Dr. E. Stauber in Zürich 2 gerne bereit.

* *

Eine andere, nicht weniger genussreiche und ver-
dienstliche Arbeit für Lehrer wäre, in ihren stillen
Stunden die Anlegung oder Ausarbeitung der Geschichte
ihrer Schule, allenfalls auch der Geschichte ihrer Ge-

meinde. In der Schulgeschichte würde sich in über-
raschender Weise zeigen, welch äussern und innern Aus-
bau das Schulwesen bei uns besonders seit den 30er
Jahren erfahren hat (verwiesen sei auf das schöne Buch
von W. Wettstein: Die Regeneration des Kantons
Zürich. Die liberale Umwälzung von 1830—39). Der
Unterzeichnete erinnert sich noch, welche Belehrung er
auf seiner ersten einsamen Landschule aüs den Mit-
teilungen älterer Schulbürger, besonders aber aus der

Anleitung von Seite der, trotz ihrer Jahre immer noch

begeisterten, vorbildlich wirkendem Scherrianer zog.
Wie ein historisches Dokument mutete ihn das alte
Visitationsbuch mit seinen, sich nicht nur auf den Namen
des Inspizierenden beschränkenden, sachlichen, oft auch
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kritischen Eintragungen, seinen Examenberichten und
Promotionslisten an. Auch das Schulinventar war kul-
turhistorisch sehr lehrreich. Obsc-hon das Schulhaus erst
in den 50er Jahren erbaut worden war, gehörten zu
seinem Bestand z. B. doch noch die hölzernen oder
ledernen Feuereimer und so vieles, was vor der neuen,
nivellierenden Zeit hat weichen müssen. So eine Schul-
geschichte böte allerdings zunächst ein Stück, von Lieb-
habern je nachdem historisch, event, auch novellistisch
auszubauenden Kleinlebens, aber auf weitem, histori-
sehen Hintergrund.

Wer die beiden Berichte von Dr. E. Stauber „Die
Gemeindechroniken des Kantons Zürich" über die Jahre
1917 und 1918 durchgeht, wird gewahr, wie vielseitig
und wertvoll die Angaben der Chroniken sind. Witte-
rung und Ernte, Naturerscheinungen und politische Ver-
hältnisse, Gemeindeleben und alte Bräuche, Schule und
Kirche spiegeln sich darin. Aus einem grösseren Kreis
(Kanton) zusammengetragen, werden sie eine Grund-
läge zu einem lebensvollen Kulturbild. Besondern Wert
hat die Chronik für die Heimatkunde, die keiner
grössern Gemeinde mehr fehlen sollte. Die Aufzeich-

nungen selbst werden für den Chronisten zu einer an-
genehmen Beschäftigung, deren Reiz den Verfasser für
die Mühe lohnt, wie auch die Geschichte einer Gemeinde
dem Bearbeiter immer neues Interesse abgewinnt und
damit die Freude daran erhält. Eine Heimatkunde wird
der Zusammenarbeit mehrerer Kräfte bedürfen; sie

wird dafür die Unterstützung der Gemeinde finden und
den Charakter eines Volksbuches annehmen. An guten
Vorbildern fehlt es weder für die Gemeinde-, noch
Schulgeschichte, noch die Heimatkunde. Chronik,
Gemeinde - (Schul-) Geschichte, Heimatkunde
sind drei Arbeitsgebiete, die sich der Aufmerksamkeit
und Mitarbeit der Lehrer zum Beginn eines neuen Jahr-
zehnts empfehlen. F. Ac7i.

Pädagogische Bilder. Von s-.
1. Ludwig Wildi. Er war mein erster Lehrer und

Bürger meiner Heimatgemeinde. Seine berufliche Aus-
büdung hatte er im ehemaligen Kloster St. U. erhalten.
Sie mochte gering genug gewesen sein, wenigstens aus
seinen Erfolgen in der Schule zu schliessen. Zeitlebens
nagte die Sorge an seinem Herzen, so dass von einer beruf-
liehen Weiterbüdung kaum die Rede sein konnte. Er hatte
eine grosse Familie und eine kleine Besoldung (ca. 600 Fr.).
Die Gemeinde behielt ihn als Lehrer nur deshalb, weil er
ihr sonst mit seiner Famüie zur Last gefallen wäre. Er galt
bei der Mehrzahl der Bewohner sogar als ein tüchtiger
Lehrer, weil er bei den Prozessionen hinter den Buben her-
ging und nach Bedarf, d. h. jedem, der sich einen Seiten-
blick oder ein Lachen erlaubte, eine Ohrfeige verabfolgte.
Dieser „christliche Sinn" des Pädagogen gefiel den Bauern.
Wir Buben taxierten unsern Lehrer zwar anders, uns war
er der Schultyrann. Schon sein Auftreten war nicht ge-
wmnend. Seine 60—70 Schüler hielt er nur mit grosser
Mühe in den Schranken der Ordnung. Der Unterricht war
eintönig und einschläfernd. Wie oft schlummerte ich wäh-
rend eines warmen Sommernachmittags beim Lesen ein!
Und was für ein Lesen war das! Vom Inhalte verstunden
wir nichts, mechanische Lesefertigkeit war alles, worauf es
ankam, erklärt wurde nichts. Dass_der Lehrer keine Kunst

verstand, machte uns den Unterricht nicht lieber. Das
Turnen war damals noch nicht Schulfach, er hätte es infolge
eines Gebrechens auch nicht erteilen können, singen konnte
er so wenig wie zeichnen. Ja, letzteres war ihm geradezu
ein Greuel. Auf dem Stundenplan —• er hing gedruckt an
der Wand —- stand: Dienstag und Freitag von 2—3 Uhr
Zeichnen und Messen. Wie oft fragte ich mich, wenn diese
Stunde wieder da war: Können wir wohl heute einmal
zeichnen? Umsonst. Nun gab es aber Knaben in der
Schule, die Anlagen zu dieser Kunst besassen und deshalb,
sobald sie mit ihrer schriftlichen Arbeit zu Ende waren,
auf ihrer Schiefertafel irgendeine Figur zeichneten. Wenn
der gute Ludwig das bemerkte, kam er schnell herbei und
der kleine Künstler musste sein Werk auslöschen. Die
Zeichenkunst erscheint als etwas wie Abgötterei, und er
zeigte deshalb eine Scheu davor, wie Moses, als die Israeliten
ein goldenes Kalb geschaffen hatten. Damit unser musika-
lisches Talent nicht ganz verkümmere, kam von Zeit zu
Zeit der Arzt, ein grosser Schul- und Kinderfreund, in die
Klasse und brachte seine Flöte mit. Das war für uns ein
freudiges Ereignis. Er lehrte uns mit Hülfe seines Instru-
mentes — denn singen konnte der ergraute Herr selber
nicht mehr — einige einfache Liedchen. Die Schüler der
obersten, dritten, Klasse konnten zudem in die Oberschule
hinüber, wenn dort gesungen wurde, und so lernten wir
doch ein wenig nach dem Gehör singen.

Schreiben Lesen und Rechnen waren also die Fächer,
die wir lernen konnten. Ein heutiger Mathematiker wärt-
allerdings mit unseren Rechenkünsten wenig erbaut gewesen.
Wir hatten uns bei der Division zuerst an die Ausdrucks-
weise gewöhnt: 3 geht in zwölf 4mal (3 : 12 4). Nun
hiess es auf einmal, man dürfe nicht mehr sagen: geht.
Vermutlich war einer Lehrerkonferenz gesagt worden,
diese Ausdrucksweise sei falsch. Wir sagten jetzt: 3 geteilt
durch 12 4 (3 : 12 4). So sprachen wir denn das nach,
dachten aber richtig: 12 : 3 4. Daraus kann man sehen,
wie man selbst eine falsche Form gebrauchen darf, wenn
nur der Inhalt richtig gedacht wird. Es erging uns wie
jenem biedern Schwarzwälder Soldaten, dem ein franzö-
Sischer Vorposten zurief: füöü. Jener glaubte; man habe
ihn gefragt: Wieviel Uhr? worauf er gemütlich zurückrief:
Halb 4 Uhr. —- Mit der Disziplin stand es bei Lehrer Wildi
etwas bedenklich. Er war partensch; Kinder, deren Eltern,
er gewogen war, durften sich alles erlauben. Die grossem
Buben trieben allerlei Schabernack, wenn er etwa auf dem
Katheder ein Schläflein machte. Das geschah zuweilen,
während wir lesen mussten. Die Miihle arbeitete dam;
weiter, ohne dass Mehl herausfiel. In einem Winter trieb
es ein Knabe mit einem Schneeball gar zu bunt. Noch
sehe ich die Haselrute, die der erboste Mann herausholte
durch die Luft fahren. Alle Samstage erhielten wir die
Noten. Darin war aber nur das Betragen zensuriert, so
dass die schwachen Köpfe am besten dastanden. Der Tod
entwand dem Lehrer frühzeitig den Bakel. Er hinterliess
mehrere Kinder und —• Schulden, was unter solchen Um-
ständen nicht anders sein konnte.

2. Theodor Zyro war mein Sekundarlehrer und das
gerade Gegenteü von Ludwig Wildi. Seine Seminarbildung
hatte er in R. erhalten. Er war eine durchaus tüchtige
Lehrkraft. Neben den andern Schulfächern erteilte er
einen guten Gesang- und Zeichenunterricht. Wenn er einen
Fehler hatte, so war es der zu grosser Strenge. Die Klasse
trat schlecht vorbereitet aus der Primarschule in die Sekun
darschule über, und gleichwohl glaubte Zyro gute Erfolge
erzielen zu müssen. Fast jeden Abend liess er Schüler nach
sitzen, die mit dem Lernen im Rückstand waren. Ich selber
hatte mich über ihn nicht zu beklagen; bloss liess er mich
meine schlechte Schrift dadurch verbessern, dass ich an-
fänglieh jeden Aufsatz zweimal schreiben musste. Das setzte
manche bittere Träne ab, und meine Mutter hatte genug
zu trösten. Körperlich war Sekundarlehrer Zyro schön ge-
wachsen, ein schmucker Jüngling mit schwarzem Schnurr-
bärtchen, das er beständig drehte. Er war ein angenehmer
Gesellschafter und bei uns zu Hause einigemal zu Gast, da
meine Eltern ihn wegen seiner Tüchtigkeit hochschätzten.
Liederliche Schüler pflegte er zu hänseln. Auch etwas eitel
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war er, was aus folgendem Beispiel hervorgeht. Er ver-
suchte, uns in das Wesen des Dramas einzuführen und las
uns zu diesem Zwecke einen eigenen Versuch vor. Es war
die Dramatisierung des Volksliedes: Zu Strassburg auf der
Schanz. Der Versuch war, wenigstens war das mein Gefühl,
kaum gelungen. Später hörte ich, dass im Seminar unter
den Zöglingen seiner Zeit die dramatische Kunst („Dichte-
ritis") im Schwung war, eine Jugendkrankheit, deren Opfer
er auch geworden war. Ich war ihm sehr lieb, und er
schenkte mir bei seinem Wegzuge Lessings „Nathan", ein
Werk, das ich damals noch nicht verstand. Mit dem Pfarrer
stand der junge Lehrer wegen seiner freisinnigen Welt-
anschauung nicht auf dem besten Fusse. Er verliess später
den Lehrberuf und trat zum Kaufmannsstande über. Aber
er liess gleichwohl eine seiner Töchter zu einer tüchtigen
Lehrerin heranbilden. Auf seinen Geschäftsreisen traf ich
ihn einige Male, und wir wurden gute Freunde.

3." Etienne Pignou war mein Lehrer in der franzö-
sischen Schweiz, in einem kleinen Dorfe, wohin man mich
zur Erlernung der Sprache geschickt hatte. Pignou, d. h.
Lümmel, war freilich nicht sein Name, sondern der Spitz-
name, den ihm die liebe Jugend beigelegt hatte. Damit ist
nun bereits sein Verhältnis zu den Knaben — denn er leitete
nur die Knabenschule — leise angedeutet. Pignou führte
ein herbes Regiment und verstand in der Schule keinen
Spass. Er war deshalb nicht beliebt, wohl aber gefürchtet.
Werfen wir einen Blick in seine Schule. Da sassen in sechs
langen Bänken etwa 45 Knaben, alle darauf gefasst, einen
Schabernack zu spielen, sobald der gestrenge Magister den
Rücken wandte. Die Schüler sassen, nicht etwa nach
Klassen geordnet, sondern nach dem Range. Alle vierzehn
Tage wurden die „Plätze" verteilt, d. h. nach den Fähig-
keiten die Rangordnung festgelegt. Das eine Mal wurden
die Plätze nach den Leistungen in der Muttersprache, ein
andermal nach dem Rechnen oder der Geographie ange-
wiesen. Klassenprimus war, solange ich diese Schule be-
suchte, der Sohn des Lehrers, ein fleissiger, intelligenter
und ehrgeiziger Knabe, der von seinen Mitschülern, wie der
Vater, auch einen Spitznamen erhalten hatte. Ich kam mit
diesem Knaben gilt aus und sass bald als der zweite der
Schule neben ihm. Einmal allerdings wäre ich beim Ver-
teilen der Plätze fast der erste geworden. Ich hatte meine
Rechenaufgabe vor des Lehrers Sohn und richtig gelöst und
gab meine Schiefertafel mit dem Ergebnis M. Pignou in die
Hand. Dieser nahm sie, fand sie richtig und wartete, bis
sein Knabe ebenfalls mit der Aufgabe fertig war. Dann
legte er seine Schiefertafel oben auf und die meine darunter,
so dass ich blieb wo ich war. Mir war das einerlei, da mich
der Ehrgeiz nicht plagte; aber meine Mitschüler empfanden
das als eine Ungerechtigkeit, ebenso meine Hausleute. Sie
hätten es nicht ungern gesehen, wenn ich den jungen Pignou,
der seit Jahren den Ehrenplatz innehielt, ausgestochen hätte.
Auch sonst bot diese Schule ein sonderbares Bild. Es
herrschte das Monitoren- oder Lehrschülersystem, da der
Lehrer nicht gleichzeitig alle Schüler der verschiedenen
Stufen unterrichten konnte. Lehrschüler waren die ältern
Knaben, die ihre Lehrtätigkeit auf das Abfragen dessen
beschränkten, was meist im Katechismus bestand. Es kam
aber nicht selten vor, dass der eine oder andere der Kleinen
seine Antwort nicht wusste. Doch dann wusste der findige
Junge Rat; er zeigte seinem „Lehrer" verstohlen einen
Apfel, und dieser liess mit sich reden. Dann lief die Antwort
auf die Frage von einem Ende der Bank zur andern. Wer
aber seine Antwort nicht wusste und keinen Apfel als Löse-
geld zur Verfügung hatte, wurde dem Lehrer angezeigt,
worauf ihm mit dem Meerrohr die tiefere Kenntnis bei-
gebracht wurde. Häufig kam es vor, dass Pignou das
Schulzimmer verliess und sich in seiner Wohnung, die im
Schulhause war, zu schaffen machte. Während seiner Ab-
Wesenheit hatte ein Schüler die Aufsieht zu führen, der ihm
bei der Rückkunft Rechenschaft ablegen musste. Diese fiel
meist milde aus, wenn nicht ein böswilliger Angeber die
Sache verpfuschte, worauf dann das Rohr in Tätigkeit trat.

Gegen solche unangenehme Auftritte wussten sich die
Knaben, zumal die grössern, schadlos zu halten. Sie gingen
unter irgendeinem Vorwande auf die Laube hinaus und

spielten dort Romeo und Julia. Die Julia stand aber unten
im Parterre, wo die Lehrerin die Mädchenschule hielt.
Manchmal nahm ein Knabe, dessen Eltern zu Hause eben
Schlachttag gehalten hatten, eine gebratene Schweinsrippe
oder eine Wurst mit, die er in der Schulbank mit einem
Kameraden verzehrte. So weiss sich die Jugend in ihrem
Wirklichkeitssinn stets schadlos zu halten.

In dieser Schule lernte ich ein Fach kennen, das man
bei uns damals noch nicht lehrte, die Instruction civique
oder Verfassungskunde. Auch das landwirtschaftliche Lese-
buch von Tschudi brauchte man in einer Übersetzung.
Eine oft wiederkehrende Übung war das Dictée, leider oft
in Stoffen bestehend, die wir Schüler nicht verstanden.
Dabei spielten die Regeln über das Partizip eine bedeutende
Rolle. Sätze, wie sie im Leben nie vorkommen, wurden zu
diesem Zwecke erfunden, z. B. ; Cette dame peint bien, je
l'ai vue peindre und je l'ai vu peindre. Im ersten Falle
malt die Dame selber, im zweiten wird sie gemalt. Das ist
so ein Mittel, um die lange Schulzeit totzuschlagen. Der
Gesang an dieser Schule tönte fast barbarisch. Auf Stimm-
bildung kam es nicht an, wenn die Knaben nur lebhaft
darauf losschrien, was sie weidlich taten. Mir tat der Gesang
in den Ohren weh, während der Lehrer ob dem Gebrüll
vergnüglich lachte. Ein Jahr lang dauerte mein Aufenthalt
in dem Dorfe, worauf ich mit meinem bisschen Französisch
und mit einigen Brocken Patois wieder in die Heimat
zurückwanderte.

Thurgauische Sekundarlehrerkonîerenz.
Im Sekundarschulhaus Weinfelden traten am 29. Nov.

die thurg. Kollegen von der Sekundarschulstufe zur obli-
gatorischen, wenn auch etwas späten Herbsttagung zusam-
men. Arbeit wäre für einen ganzen Tag gewesen, wie das
früher üblich war. Wenn Kollegen von der Landesmark —
Untersee und Rheingegend z. B. —schon in den Vormittags-
stunden von Hause abfahren und abends 5 Uhr den Konfe-
renzort wieder verlassen müssen, um gleichen Tages wieder
heimkommen zu können, so ist ihnen mit einer Ansetzung
des Konferenzbeginnes auf mittags 1 % Uhr nicht gedient.
Die Zahl der Mitglieder hat sich seit der letzten Versamm-
lung wieder um zwei vermehrt, indem Bischofszell und
Frauenfeld (Mädchensekundarschule) ihre Lehrstellen von
je 3 auf 4 erhöhten. Damit ist das einzige weibliche Kon-
ferenzmitglied aus seiner jahrelangen Vereinsamung erlöst.
—• Neue Schulen sollen bevorstehen. Dem Vernehmen nach
beabsichtigt Horn sich von Arbon zu lösen. — Eines kürz-
lieh verstorbenen Kollegen, des Hrn. E. Lauchenauer,
wurde in warm empfundenem Nekrolog durch Hrn. Ribi,
Romanshorn, gedacht. Wer ihn gekannt hat, in seinen ge-
Sunden wie in seinen kranken Tagen, den edlen Charakter,
den willensstarken Dulder, den ganzen Mann in jeglicher
Hinsicht, der wird sein Andenken in hohen Ehren halten.

Bedauerlicherweise steht bei uns im Thurgau für die
Lehrerversammlungen heute noch und immer wieder ein
Geschäft, das wir je eher je lieber verabschieden wollten, wie
dies die glücklicheren Kollegen anderer Kantone haben tun
dürfen, die Besoldungsfrage. Wir sind so bös ins Hinter-
treffen geraten, dass wir Schritte tun müssen, um aus der
Not herauszukommen. Solange wir noch Mindestbesoldun-
gen von wenig über 4000 Fr. und Unterschiede gegenüber
den Primarlehrerbesoldungen von 50 Fr. haben, solange
dürfen wir die Hände nicht in den Schoss legen. Daran
ändert die Tatsache kein Jota, dass eine —• leider beschränkte
— Anzahl von Sekundarsehulkreisen bezw. Vorsteherschaf-
ten der Geldentwertung Rechnung getragen haben und dass
sich die durchschnittliche Sekundarlehrerbesoldung erhöht
hat. Diese und damit im Zusammenhang stehende Fragen
waren durch die standespolitische Kommission gründlich
vorbereitet worden. Aus der Diskussion ergaben sich ein-
stimmige Beschlüsse, die in ihrem Wortlaut an das Er-
Ziehungsdepartement und an den Vorstand der Sektion
Thurgau geleitet werden. Die auf den 11. Dezember ein-
berufene Sektionsversammlung wird dann Gelegenheit
finden, dazu Stellung zu nehmen; vorerst gehören sie nicht
an die breite Öffentlichkeit.' Hauptgeschäft bildete ein den
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Lehrplan stark berührender Vortrag über Buchhaltungs-
Unterricht auf der Sekundarschulstufe. In freien,
vielleicht fast etwas zu breit gehaltenen Darlegungen ent-
wickelte Hr. Prof. Keller, Frauenfeld, seine Ansichten, in-
dem er die dringende Notwendigkeit eines richtigen und ein-
lässlichen Unterrichtes in der Buchführung aus den heutigen
Wirtschaftsverhältnissen heraus nachwies. Wenn der Lehr-
plan für die erste Klasse S.-Sch. Rechnungsführung, für die
zweite Klasse Buchführung verlangt, in der dritten Klasse
von diesem Fache an sich aber gar nichts mehr verlauten
lässt, sondern nur Gemeinde- und Fondsrechnungen erwähnt,
so entspricht dies den heutigen Bedürfnissen unseres wirt-
schaftlichen Lebens nicht. (Tatsächlich wird m. W., wenig-
stens an den ungeteilten Schulen, in der 3. Klasse Buch-
führung behandelt. Der Korresp.). Denn ein grosser Prozent-
satz gerade der Schüler, die die dritte Sekundärschule be-
suchen, wendet sich später Berufsgebieten zu, für die eine
eimgermassen gründliche Kenntnis der Buchführung ein
Gebot der Notwendigkeit ist. Rechnungsführung und Buch-
führung sollten auch nicht gesondert behandelt werden,
denn beide stehen in so engem organischem Zusammenhang,
dass nur eine lückenlose Durcharbeitung des gesamten Rech-
nungswesens eines kleineren Gewerbetreibenden z. B. er-
spriessliehen Unterrichtserfolg garantiert. Dies hätte zur
Folge, dass die Geschäftsaufsätze aus dem Fache des Deut-
sehen losgelöst und der Buchhaltung zugeteilt werden müss-
ten. In der dritten Sekundarklasse wünscht der Vortragende
Behandlung eines Kleingewerbefalls mit doppelter Buch-
haltung, als Mittelpunkt das amerikanische Journal-Haupt-
buch. Da der Uhrzeiger gegen o Uhr vorrückte, und man
sich nicht auf eine Dauersitzung bei künstlicher Beleuchtung
und geliehtëten Reihen einrichten wollte, wurde die Dis-
kussion auf die Fri'.hjahrssitzung verschoben, was kaum im
Interesse einer befriedigenden Friedigung der Sache liegt.
Ebenso mussten ,,Mittelschulreform und Sekundärschule"
auf nächste Frühjahrsversammlung vertagt werden. Die
nächste Versammlung soll, wenn es die Fahrpläne irgendwie
gestatten, im hintern Thurgau, in Sirnach zusammentreten.
Seit mehr als 20 Jahren hat sich die Konferenz nicht mein
in diesem Kantonsteil zusammengefunden, obschon während
längerer Zeit ein schneidiger Korfvrenzpräsident dort hinten
amtete und seit der letzten hinterthurgauischen Tagung
(1898 in Dussnang) sich die Zahl der dortigen Sekundär-
schulen verdoppelt hat.

Aargauische Lehreriuituien- und Waisenkasse
Unmittelbar nach der kantonalen Abstimmung über das

Gesetz betreffend Leistungen des Staates für das Yblksschul-
Wesen (21. Dezbr. 1919) hat am 22. Dezbr. des gleichen Jah-
res die Generalversammlung der Aarg. Lehrerwitwen- und
Waisenkasse, in freudiger Anerkennung des guten Abstim-
mungsergebnisses, den Jahresbeitrag für jedes Mitglied von
40 Fr. auf 100 Fr. erhöht. Da zugleich durch oben angeführ-
tes Gesetz auch die Lehrerinnen wieder Mitglieder der Aarg.
Witwen- und Waisenkasse werden mussten, somit auch in
Zukunft, d.h. vom Jahre 1C20 an, den gleichen Mitglieds-
beitrag von 100 Fr. zu leisten haben, bedeutet dieser Be-
schluss eine ganz wesentlich höhere Jahreseinnahme für die
Kasse. — Unterhandlungen, die bald nachher durch den
Vorstand mit der aarg. Regierung betreffend Staatsbeitrag
an diese Kasse eingeleitet wurden, zeitigten das Versprechen,
der Staat werde an die Kasse die gleichen Beiträge leisten,
wie die Mitglieder der Kasse selbst. Diese unerwartet gün-
stige Wendung für unsere Witwen- und Waisenkasse hatte
eine Statutenrevision zur Folge. Vorerst wurden durch Hrn.
Prof. Dr. Otti, Mitglied des Vorstandes der Kasse, versiehe-
rungstechnische Berechnungen angestellt, welche ergaben,
dass mit Hülfe dieser Einnahmen und dem gegenwärtigen
vorhandenen Vermögen der Kasse (auf 31. Dezbr. 1919
Fr. 662,6ö5.24) nun für die für 1. Jan. 1920 entstehenden
Lehrerwitwen eine jährliche Pension von.800 Fr. ausgerichtet
werden könne, Während die früheren Witwen sich mit 500 Fr.
begnügen müssen. Auf Grund dieser Berechnungen mussten
die Statuten einer Revision unterzogen werden, was dem

Vorstande der Kasse ziemlich Arbeit verursachte. Diese-
neuen Statuten wurden in der Generalversammlung der
Mitglieder der Kasse Mittwoch den 17. Nov. in zweimaliger
Lesung durchberaten und ohne wesentliche Änderungen von
der Versammlung gutgeheissen. Die hauptsächlichsten Be-
Stimmungen derselben sind folgende:

1. Zum Eintritt in die Kasse sind verpflichtet : die Leh-
rer und Lehrerinnen der Gemeinde-, Fortbildungs- und Be-
zirksschulen (die Lehrerinnen waren vom Beitritt seit 1905
befreit). Zum Eintritt sind berechtigt alle übrigen, bisherigen
Mitglieder der Witwen- und Waisenkasse mit Einschluss der
Lehrerschaft an den kantonalen Lehranstalten (die letztere
wurde durch das Gesetz über die Leistungen des Staates an
das Volksschulwesen vom 21. Dezbr. 1919 an die kantonale
Beamtenkasse verwiesen).

2. Jahresbeitrag: 100 Fr. pro Mitglied, solange es im
Amte steht, aber längstens bis zum zurückgelegten 65.
Altersjahr.

3. Leistungen der Kasse: Sie übernimmt : a) Renten
an Witwen und Waisen (bisher nur an Witwen resp.
Waisen) verstorbener Mitglieder, b) Renten an Witwer ver-
storbener Lehrerinnen in dem Falle, wenn dieser erwerbs-
unfähig ist und für seinen Unterhalt auf das Einkommen
seiner Ehefrau angewiesen war. c) Rückzahlungen an Hin-
terlassene verstorbener lediger Mitglieder, insofern diese
bedürftige Eltern, Grosseltern oder Geschwister regelmässig
unterstützt haben. Zurückbezahlt werden in solchen Fällen
sämtliche geleistete Jahresbeiträge ohne Zins, d) Witwen
von Mitgliedern, die im Zeitraum vom 1. Jan. 1905 bis 31.
Dezbr. 1919 verstorben sind, erhalten eine Rente von 500 Fr.
Die Berechnungen hatten s. Z. ergeben, dass bei 40 Fr. jähr-
lichem Beitrag die Kasse nur eine Rente von 300 Fr. aus-
zahlen könne. Die durch den Krieg verursachten teueren
Lebensbedingungen veranlassten dann den Staat, diesen
300 Fr. von sich aus noch 200 Fr. zuzufügen. — Mit dem
Jahre 1919 fallen nun aber die vom Staate an diese Witwen
geleisteten Zuschüsse weg, und es hat dieselben nun die
Witwen- und Waisenkasse übernommen, e) Witwen seit
1. Jan. 1920 verstorbener Mitglieder erhalten eine Rente von
80 0 Fr. f) Die Waisenrenten (auch für die seit 1905,
verstorbenen Mitglieder) werden auf Grund der Witwen-
renten berechnet, und zwar beträgt die Rente einer Halb-
waise für jedes immündige Kind (4 der Witwenrente; der
Gesamtbetrag der Waisenrenten darf aber, den Betrag der
Witwenrente nicht übersteigen. Es kann also eine Witwe
mit Halbwaisen eine Jahresrente von 1000 Fr. beziehungs-
weise 1600 Fr. im Höchstfalle erhalten. Vollwaisen er-
halten eine Rente in doppelter Höhe der Halbwaisenrente
bis zum Maximum der doppelten Witwenrente. Die Renten-
auszahlung einer Waise hört mit dem Ende des Kalender-
Vierteljahres auf, in welchem sie das 18. Alters) ahr zurück-
gelegt hat.

Bezüglich der Mitglieder des frühern Lehrerpensions-
Vereins, die noch unter der Geltung der damaligen Statuten
aus dem aarg. Schuldienst getreten sind und aus welchem
sich die Aarg. Lehrervitwen- und Waisenkasse herausent-
wickelt hat, gelten im wesentlichen die bei der im Jahre 1905
erfolgten Umwandlung aufgestellten Bestimmungen.

So hat sich also die Aarg. Lehrerwitwen- und Waisen-,
kasse dank des mehrerwähnten Gesetzes vom 21. Dezbr. 1919
und dank der Opferwilligkeit der Lehrer und Lehrerinnen
verhältnismässig rasch zu einer Institution entwickelt, die.
wirksame Hülfe leisten kann, und wenn nun dank der gegen-
wärtigen Leistungen der Lehrer und des Staates auch noch
das Deckungskapital anwächst, wie es die versicherungs-
technische Berechnung voraussieht, so wird bei den nächsten
fünf oder zehn Jahren sich noch eine .wesentlich höhere
Rente für die Witwen und Waisen herausrechnen lassen.
Wir wollen das Beste hoffen. m. z.

Lehreruerein Zürich.
Am 13. Nov. hielt der Lehrerverein Zürich als Ab-

schluss des vergangenen und Einleitung des neuen Vereins-
jahres seine 1. ord. Hauptversammlung ab. Aus der langen
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Liste der Geschäfte, deren Behandlung mehr als drei Stun-
den beanspruchte, seien die wichtigsten kurz erwähnt. Die
Jahresberichte des Hauptvereins und der Zweigvereine lagen
druckbereit vor. Auf ihre Verlesung wurde im Interesse der
Zeit verzichtet; nur über die Tätigkeit des Hauptvorstandes
machte der Präsident einleitend einige Mitteilungen. In
seinem Rückblick bezeichnete er das verflossene Vereins-'ahr
als ein wenigstens nach aussen hin ungewöhnlich ruhiges;
dafür hatte der Vorstand reiche Gelegenheit, eine Reihe von
Geschäften, die Einzelfälle, sowie die Regelung innerer Ver-
hältnisse betrafen, durchzuberaten, und erledigte auch so
ein volles Arbeitsmass. — Eine nicht geringe Aufregung
verursachte im Frühjahr, zur Zeit der ärgsten Finanzkrisis
der Stadt, der Vorschlag des Kleinen Stadtrates, die Arbeiter,
Beamten und Angestellten der städtischen Verwaltung möch-
ten sich mit einem zehnprozentigen Abzug von der Eesoldung
einverstanden erklären. Die Beratungen in den einzelnen
Organisationen und die Verhandlungen zwischen den V er-
tretern der Verbände und einer Abordnimg des Kl. Stadt-
rates zeigten deutlich, dass aus rechtlichen und Wirtschaft-
liehen Gründen eine solche Sparmassnahme nicht in Betracht
kommen könne, und so blieben auch wir von dieser eigen-
artigen Besoldungsregelung verschont. Weniger selbstver-
ständlich mochte auf den ersten Augenblick dem einen und
andern die Tatsache erscheinen, dass die Lehrer der beiden
Städte, wie auch der grössern Landgemeinden bei der auf
kantonalem Eoden vorgesehenen Teuerungszulage nicht be-
rücksichtigt werden können. Wer indessen die jüngsten Vor-
handlungen des K. L. V. verfolgt hat, wird im gegenwärtigen
Zeitpunkt den Vorschlag der Behörden begreifen und die
vielgerühmte Solidarität auch jetzt bestätigen, wo einmal
nicht wir, sonden die andern, jene seit Jahren bedrängten
Kollegen in den kleinen Landgemeinden, den Vorteil haben
sollen. Dafür aber ist Sorge zu tragen, dass an massgebender
Stelle unsere Verzichtleistung ja nicht in dem Sinne gedeutet
werde, als vermöchte unsere gegenwärtige Besoldung auch
weiterhin der fortschreitenden Teuerung Stand zu halten.

Trotz der Sorgen in den eigenen Reihen wurde das im
Frühling 1819 begonnene Hülfswerk für ausländische, ins-
besondere Wiener Lehrersfamilien im Berichtsjahr weiter-
geführt und dann gegen den Herbst hin allerdings zu einem
gewissen vorläufigen Abschluss gebracht. Eine Anzahl
Wienerkinder fanden wiederum in Familien unserer Mit-
glieder und Freunde Aufnahme, und weiterhin unterstützten
wir die inzwischen geschaffene Zentralstelle in Bern mit Bei-
trägen; so.wurde u. a. die Hälfte des Reinertrages der Lieder-
buchanstalt diesem Hülfswerk zugewiesen.

Wie notwendig die im Jahre zuvor beschlossene Erhö-
hung des Jahresbeitrages um £0% war, zeigte derRechnungs-
abschluss, der auch so noch bei rund 15,300 Fr. Einnahmen
und 16,600 Fr. Ausgaben ein Defizit von nahezu 1300 Fr.
aufwies, das allerdings nachträglich durch einige noch aus-
stehende Zuwendungen aut £00 Fr. vermindert werden soll.
Unter den Ausgaben sei hervorgehoben der Beitrag an die
Zürcher Kunstgesellschaft, womit Wir für unsere Mitglieder
den freien Besuch des E.unsthauses am Samstag-Kachmittag
erwirkt haben. Wir möchten auch an dieser Stelle unsere
Mitglieder nachdrücklich auf diese Vergünstigung aufmerk-
sam machen, damit duch einen möglichst zahlreichen 1 esuch
des Kunsthauses der unsere Rechnimg ordentlichbelastende
Rösten gerechtfertigt erscheine. — In demselben Rahmen
wie die beschlossene Rechnung bewegt sich auch der V or-
anschlag für das Jahr 1 £20/21, der von der Versammlung —
im Vertrauen auf die „ausgleichende" Vorarbeit des Vo-
Standes — gesamthaft genehmigt wurde.

Der neue Arbeitsplan sieht im Hauptverein, beson-
ders aber in den Sektionen, eine stattliche Reihe von A er-
anstaltungen vor, die das lebhafteste Interesse der Mit-
glieder verdienen. Sie aufzuzählen, erlaubt der Raum nicht;
so sei auf die jeweiligen Ankündigungen im einzelnen ver-
wiesen. Die regelmässigen und fleissigen Teilnehmer werden
bald die Wahrnehmung machen, dass bei uns die „Friedens-
tätigkeit" in vollem Umfang wieder aufgenommen worden
ist. Damit dürfe sich die kleine Schwankung nach unten,
welche die Mitgliederzahl (12£0) im Laufe des Jahres
aufwies, rasch wieder ausgleichen, sofern nur der Sinn für

gemeinschaftliche Aufgaben und Bestrebungen auf wirt-
schaftlichem Boden sowohl, als auch in der Richtung der
Förderung unserer beruflichen Tüchtigkeit und der Pflege
der Kunst sich nicht allzusehr verkriecht vor den Alltags-
sorgen im einzelnen Haushalt oder — was freüich noch
schlimmer Wäre — vor einer gewissen Bequemlichkeit und
Selbstzufriedenheit, die heute da und dort sich breit zu
machen droht. Eine etwas straffere und einschränkendere
Fassung erhielt der Artikel 4 der Statuten, wornach bei der
Ernennung von Ehrenmitgliedern in Zukunft die Verdienste
um den gesamten Lehrerverein gegenüber den Leistungen in
einer Sektion etwas stärker ins Gewicht fallen sollen.

In einer längeren Aussprache grundsätzlicher Natur
führte die Frage betr. den Beitritt des L. V. Z. zur Gesell-
schaft für deutsche Sprache und Literatur in Zürich.
Der Beitritt wurde gemäss dem Antrag des Vorstandes be-
schlössen. Damit erhalten unsere Mitglieder das Recht der
freien Teilnahme an allen Veranstaltungen (Vortragsabenden
und allfälligen Kursen der Gesellschaft). Der L.V. Z. ha.}
während der letzten Jahre bei reger Beteiligung eine Anzahl
Fremdsprachkurse abgehalten. Wie viel mehr noch gehört
die Pflege unserer Muttersprache in seinen Aufgabenkreis.
So werden es zahlreiche Mitglieder begrüssen, dass ihnen
nunmehr Gelegenheit geboten wird, sich durch kundige
Forscher auf dem weiten Gebiet der deutschen Sprachwissen-
schaft und Literatur führen zu lassen oder auch durch eigene
Mitarbeit neue Anregungen zu geben.

Bereits stehen wir auf al len Posten mitten drin in der neuen
Tätigkeit; möge sie an jedem Ort reiche Früchte tragen! F./V

f Ernst Lauchenauer 1S84-1920.

Ein ungewöhnlich grosser Leichenzug bewegte sich am
26. Okt. dem mit den letzten Herbstblumen geschmückten
Friec/hof von Romanshorn zu, wo Ernst Lauchenauer in der
Nähe seiner Gattin bestattet werden wollte. Schüler und die
Kollegen der Bezirkskonferenz Arbon sangen dem geliebten
Lehrer und Freunde den letzten Gruss ins Grab. — Ernst
Lauchenauer, geb. den 10. Aug. 1884 in Kümmertshausen,
trat aus der Sekundärschule Erlen an die 4. Kl. der Kantons-
schule in Frauenfeld über. Er war ein eifriges Mitglied der
Thurgovia. In einer Streitfrage begründete er seinen Stand-
punkt einmal damit, dass er sagte: So ist es, so hat es uns
der Lehrer in der Sekundärschule gelehrt! Diese für seine
Art bezeichnende Anerkennung einer Autorität trug ihm den
Spott seiner Kameraden ein, den er aber durch seine sich
stets treu bleibende Art bald zum Schweigen brachte. In
Genf und Paris setzte L. seine Studien nach der Maturitäts-
prüfung fort. Als Sekundarlehrer sammelte er in Dozwil,
nachher in Mühlehorn seine ersten Erfahrungen. 1909 folgte
er einem Rufe an die Sekundärschule Romanshorn. Mit der
Freude und mit dem Eifer, die den geborenen Lehrer ver-
raten, hat er seinen Beruf ausgeübt. In allen Fächern suchte
er beim Schüler das Interesse am Lehrstoff zu wecken und
ihm ohne Überlastung mit Einzelheiten ein zuverlässiges
Wissen zu vermitteln. Diese echte Lehrfreude und eine vor-
nehme Bescheidenheit und Güte erwarben ihm die Liebe
seiner Schüler. In treuester Pflichterfüllung stand er seinem
Amte vor, auch dann noch, als schweres Leiden sich bei ihm
einstellte. Unter Aufbietung aller Kraft und Energie hat er
Tag für Tag seiner Pflicht Genüge getan, in ruhigem Gleich-
mut und ungebrochener Arbeitsfreudigkeit. Eine gefestigte
Lebensauffassung, das Erbe aus glücklichen Zeiten, liess
ihn in den Jahren der Erkrankung nicht zum verbittert
Entsagenden werden, mit der Gelassenheit eines in sich
starken Menschen ertrug er Mi hseligkeiten und Beschwerden
der Krankheit. Ein Aufenthalt in L. brachte ihm keine
Heilung; als todkranker Mann kehrte er Ende September
in sein elterliches Haus zurück, um bald von seinem Leiden
erlöst zu werden. —• E. L. war nicht nur ein musterhafter
Lehrer, sondern auch ein lieber und guter Kollege, der in
Konferenzen und Schulvereinen manch gutes Wort aus-
sprach. Seine arbeitsfreudige Natur liess ihn überall das
Gesunde und Schöne suchen und finden. So ist er trotz
seines kurzen Lebenslaufes einer der Glücklichen geworden,
an die jeder gern und ungetrübt zurückdenkt. .4. ET. in R.
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Luzerner Brief.
Bei der Behandlung der Staatsrechnung des Kantons

Luzern entspann sich im Grossen Rat (30. Nov.) eine Aus-
spräche über die Finanzlage unseres Kantons, wobei das
Erziehungswesen eine trübe Stunde hatte. Man erhielt
den Eindruck, die finanzielle Schwäche biete den erwünsch-
ten Vorwand, um mit den Ausgaben für das Erziehungs-
wesen auch dessen Aufgabenkreis zu beschneiden. Die
Staatsrechnung von 1919 schliesst mit einem Rückschlag
von 3,633,435 Fr. ab. Das Erziehungswesen ist bei 299,076
Franken Einnahmen (201,828 Fr. Bundesbeiträge) und
2,770,709 Fr. Ausgaben mit 2,471,632 Fr. am Rückschlag
beteiligt. Der Voranschlag für 1921 sieht einen Fehlbetrag
von 2,588,848 Fr. vor; das Erziehungswesen hat eine Rein-
ausgäbe von 3,273,760 Fr. —• Trotzdem ein verschärftes
Steuergesetz für 1920 bedeutende Mehreinnahmen bringt,
seheint das finanzielle Gleichgewicht noch lange nicht her-
gestellt zu sein. Die Steuerquellen werden aber reichlicher
fliessen als der Voranschlag vorsieht. Verfehlt ist es, ohne
Rücksicht auf die wirtschaftliche und soziale Tragfähigkeit
des Landes und seiner Bewohner die während der Kriegs-
jähre aufgebürdeten Schuldenlasten innerhalb weniger
Jahre abtragen zu wollen. Die Wunden des Weltkrieges
können nur langsam ausheilen. Mehr als je muss sich aus
Gründen der Selbsterhaltung der Staat als gerechter So-
zialstaat erweisen. Das Erziehungswesen ist ein wesent-
licher Teil des Sozialstaates. Die Schule soll die Jugend
zu tüchtigen, braven Bürgern heranbilden. Tüchtig muss
der Schweizer insbesondere in seinem Berufe sein, soll das
schweizerische Wirtschaftsleben den internationalen Wett-
bewerb erfolgreich bestehen können. Ohne Überhebung
darf behauptet werden, dass die Schulen aller Stufen dem
tüchtigen Berufsmann das Hauptrüstzeug mit auf den
Lebensweg geben. Das Kapital, das im Schulwesen nieder-
gelegt wird, ist eine volkswirtschaftliche Reserveanlage.
Den Beweis dafür liefern gerade jene Rufer nach Abbau im
Erziehungswesen, die, wenn es ihre eigenen Kinder betrifft,
eine gute Schulbildung zu schätzen wissen.

Zu den unumgänglichen Ausgaben im Schulwesen ge-
hören die Besoldungen der Lehrerschaft. Zwischen Lohn
und Leistung ist in jedem schaffensfreudigen Arbeiter eine
Wechselwirkung. Auch der Lehrer ist ihr unterworfen
Darum ist es eine Hauptaufgabe des S. L. V. und seiner Sek-
tionen gewesen, die Lehrerschaft materiell zu heben. Dank-
bar ist anzuerkennen, dass der Kt. Luzern seit der Neu-
Ordnung der Besoldung im Juli 1919 aus frühem kläglichen
Gehaltsansätzen sich etwas emporgehoben und dadurch die
Schaffensfreudigkeit der Lehrerschaft gefördert hat. Die
Kriegs- und Nachkriegszeiten haben aber in der Verteuerung
der Lebenshaltung derart unruhig gewirkt, dass Lohnfest-
Setzungen nach einigen Monaten schon wieder überholt
waren. In dieser unbestreitbaren Tatsache beruht die Be-
rechtigung der Begehren der Lehrerschaft, die auf Alters-
Zulagen hinzielten. Der Buchstabe des Gesetzes -von 1919
wollte es, dass das Besoldungsmaximum erst in 25 Jahren
erreicht würde, ein Unikum auf weiter Flur. Der verstorbene
Hr. Erziehungsdirektor Düring versprach, unverzüglich
Schritte zu tun, damit die Höchstbesoldung mit dem er-
füllten 12. Dienstjahre ermöglicht werde. Durch Ver-
Schiebung der Grossratssitzung im Frühjahr 1920 ist die
erforderliche Änderung des Erziehungsgesetzes verschleppt
worden und harrt in den kommenden Weihnachtstagen der
Erledigung. Nach dem Wortlaut erster Lesung soll die
Lehrerschaft vom 1. Jan. 1920 an die Besoldung auf Grund
des Höchstgehalts nach zwölf Jahren erhalten. Lehrkräften,
die mehr als 2 und weniger als 25 Jahre im Schuldienste
stehen, kommen die Beträge zu, die sich aus der Differenz
zwischen der gegenwärtigen (25 Jahre) und der zukünftigen
(12 Jahre) Skala der Alterszulagen ergeben; für den ein-
zelnen Lehrer macht dies je nach den Dienstjahren 200 bis
600 Fr. aus. Die Gesamtausgabe beliefe sich für den Fiskus
auf ungefähr 130,000 Fr. Aber —

Dieser Betrag will der Lehrerschaft angesichts der
düstern Finanzlage des Staates vorenthalten werden. Ziel-
bewusst ist während der November-Sitzung des Grossen

Rates auf Abweisung des Begehrens der Lehrerschaft hin-
gearbeitet worden. Hr. Ständerat Winiger trat als Haupt-
anfechter der Ausgaben für das Erziehungswesen, besonders
für das Volksschulwesen auf. Der Posten Besoldungen (mit
den Teuerungszulagen) hätte sich seit dem Jahre 1913 ver-
vierfacht, das sei „ein Übermass von Wohlwollen". Hr. W.
fordert bessere Ausnutzung der Arbeitskräfte und Ein-
sehränkung der Klassenteilung. Die Besoldung der Lehrer
sei eigentlich Sache der Gemeinden, die das Wahlrecht
haben; das Verteilungsverhältnis zur Bestreitung der Ge-
hälter, % der Staat, % die Gemeinden, sei unhaltbar. Der
neue Finanzdirektor, Hr. Zust, führte aus, dass die Auf-
gaben des Erziehungswesens derart grosse Mittel fordern,
dass sie der Staat nicht mehr tragen könne. Hr. Stadt-
Präsident Dr. Zimmerli entgegnete diesen Klagetönen gegen-
über, dass die Besoldung der Lehrerschaft bis in die letzte
Zeit so rückständig war, dass dieser Mangel an Fürsorge
heute noch nicht verantwortet sei; es müsse nachgeholt
werden, was früher versäumt worden sei. Alle haben wohl
den guten Willen, an der Gesundung des Fiskus mitzuhlfen,
„aber Sie fassen am unrichtigen Ort an, wenn Sie die Ge-
sundung auf Kosten des Volksschulwesens an Hand nehmen
wollen". Weitere Redner konnten nicht mehr zur Sache
sprechen, da der Rat andere Geschäfte erledigen wollte.
Die Meinungen werden bei der kommenden Beratung des
Voranschlages für 1921 gehört werden müssen. Dann wird
mit aller Bestimmtheit das berechtigte Begehren der Lehrer
beleuchtet werden. Man wird die Lehrerschaft nicht anders
behandeln wollen als die Beamten und Angestellten. Die
Vertreter der verschiedenen Lehrervereinigungen werden
am 19. Dezember zur Angelegenheit Stellung beziehen, -er.

Hochschulwesen. Am 11. Dez. hielt Hr. Prof. Dr. P.
Ni g gl i s -ine Antrittsrede als Professor der Universität
Zürich über das Thema: Kristallographie, Kristallstruktur
und Chemismus. —- Zum Professor für Eisenbahn- und
Strassenbau an der Eidg. Technischen Hochschule
Zürich wird Hr. Ingenieur Andreae von Bern gewählt.

Besoldungserhöhungcn und Teuerungszulagen. Kt. St.
Gallen: Henau-N.-Uzwil: T.-Z. 300 Fr. (Verheiratete) und
50 Fr. (Ledige) für die nächsten zwei Jahre (Antrag der Schul-
behörde: B. 4200 Fr. [prov.] und 4600 Fr. [def. gewählte
Lehrer]). —* Kath. Rebstein: B. 4000 Fr., acht A.-Z. von
je 100 Fr., Wohnung 500 Fr. —- Kt. Waadt: Zu den An-
Sätzen, die in letzter Nr. erwähnt sind, kommt noch die Woh-
nung oder Entschädigung hinzu (Min. in Landgemeinden für
Lehrer 500 Fr., Lehrerinnen 400 Fr.). B. der Lehrer an Ge-
meinde-Mittelschulen (Collèges communaux) 6500 bis 10,000
Franken, an kant. Mittelschulen 7500 bis 11,000 Fr., Pro-
fessoren der Universität 12,000 Fr.

Aargau. Eine wenig erfreuliche Gemeindeversamm-
lung erlebte die Lehrerschaft von Zofingen letzten Sams-
tag. Auf der Traktandenliste stand die Regelung der Orts-
Zulagen. Es war darüber Meinungsverschiedenheit zwischen
dem Antrag des Gemeinderates und dem der Lehrerschaft,
der anfänglich von der Schulpflege übernommen worden
war, dann aber zugunsten desjenigen des Gemeinderates
fallen gelassen wurde. Eine gleichzeitig vorzunehmende
Lehrerwahl. zu der die Behörden die Berufung eines ganz
jungen Lehrers vorschlugen, der sich zu den billigsten An-
Sätzen offerierte, gab Gelegenheit zu Reden über Sperre
usw. Der junge Mann hatte vom aarg. Lehrervereinsprä-
sidenten einen Brief erhalten, worin er auf den Kampf der
Zofinger Lehrerschaft aufmerksam gemacht und um Soli-
darität angegangen wurde. Dieses Dokument zeigte er in
erster Linie den Zofinger Behörden und half dadurch, die
dortige Lehrerochaft und sich selber schädigen. ä;. 6.

Bern. Tn den Sektionen des Mittellehrervereins wird
die Pensionskasse der Mittellehrer besprochen, die das
neue Lehrerbesoldungsgesetz vorsieht. Der Eintritt erfor-
dert von den ältern Lehrern nicht geringe Opfer, nament-
lieh von denen, die vor 1862 geboren sind. So sehr auch
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das Entgegenkommen der Unterrichtsdirektion bei der Fest-
Setzung des Statutenentwurfs anerkannt wird, so wird doch
bedauert, dass der Staat nicht auch die Garantie der Kasse
übernimmt, wie er dies der Hülfs- und Pensionskasse der
Staatsbeamten gegenüber tut. Auf einen aufklärenden Vor-
trag von Hrn. Dr. Bieri hin wünscht die Sektion Ob eraar-
gau-Emmental (11. Dez. in Sumiswald), dass einige Härten
der Vorlage gemildert Und diese auf 1. Jan. 1921 in Kraft
erklärt werde. Die gleichen Wünsche hatte auch die Sektion
Bern-Mittelland (8. Dez. in Bern).

— Vor der Sektion Oberemmental des B. L. V.
(Langnau, 11. Dez.) entwickelte Hr. Hurni, Bern, Not-
wendigkeit und Tragweite einer Umgestaltung der Schul-
gesetze. Das Hochschulgesetz stammt aus dem Jahr 1834)
das Sekundarschulgesetz von-1850, das Primarsehulgesetz
von 1894. Als Zielpunkte stellt Hr. Hurni auf: Anrecht
jedes Kindes auf eine der Begabung entsprechende Aus-
bildung. ' volle Unentgeltlichkeit des Unterrichts, nur ein
Schulgeld für gut bemittelte Mittelschüler, Fürsorge für
unterernährte und schlechtgekleidete Kinder, einen Schul-
arzt, in jeder Gemeinde Aufhebung der erweiterten Ober-
schule und Errichtung von Sekundärschulen (wo mehr als
150 Schüler), Arbeitsklassen für Schwachbegabte, Errich-
tung von Kindergärten, Schülerzahl von 50, in Gesamt-
schulen 40, frühere Entlassung von Minder- und Schwach-
begabten; Aufhebung der Schulsynode und des Schul-
inspektorates, dafür Bestellung eines Erziehungsrates und
Adjunktenstellen in der Unterrichtscirektion, Lehrerbil-
dung in vier Jahren Seminar und einem Jahr Universität. —-
Die Sektion übertrug die Prüfung dieser Thesen einer Kom-
mission. Nahezu einstimmig besehloss sie den Ausbau der
Vereinspresse (Übernahme des B. Schulbl.) .über den Stand
einer Heimatkunde den Emmentals gab Hr. Zbinden Auf-
schluss.

Graubünden. Der Gr. Rat beschäftigte sich in seiner
letzten Sitzimg mit dem Proseminar in Roveredo. Es
wurde 1888 gegründet und sollte allen italienischen Tal-
schaffen des Kantons dienen. Damals wirkten in der Mer
sok'ina nur zwei patentierte.Lehrer, 10—12 Jahre nach
seiner Eröffnung fast ausschliesslich solche mit Lehrerpatent.
Die Schule konnte aber doch nicht alle Erwartungen er-
füllen. Von ihren Zöglingen kommt nur ein Siebentel ins
Seminar Chur. Aus andern Talschaften wird es wenig be-
sucht. So sinkt es zur gewöhnlichen dreikursigen Sekundär-
schule herab. Die Gemeinde Roverèdo leiste auch zu wenig,
hiess es. Die Schullokale seien ungenügend, oft nicht die
Schulmaterialien vorhanden. Seit 1913 erhielt die Schule
vom Eanton 4500 Fr. jährlich. Nun lag ein Gesuch um
10,000 Fr. vor. Die Regierung beantragte 1000 Fr., die Kom-
mission nach Geltendmachung der berührten LTnstände nur
4700 Fr. Freunde der Schule warnen vor zu grosser Spar-
samkeit, damit nicht eine gewisse „Los-von-Chur-Stim-
mung" unterstützt werde und die Seminaristen nach Locarno
treibe. Der Rat beschliesst mit kleinem Mehr 0000 Fr. nach
Antrag der Regierung. //.

Waadt. Die Besoldungsvorlage der Regierung er-
weckt bei der Lehrerschaft Missbehagen. Die Besoldung
der Lehrer wird auf 4000 bis 6500 Fr., der Lehrerinnen
von 3500 bis 5000 Fr., der Kindergärtnerinnen von 3000
bis 4000 Fr. angesetzt; aber ein Nachsatz fügt hinzu, dass
die Lehrer auf die erwähnte Mindestbesoldung erst nach
drei Dienstjähren im Kanton Anrecht haben und dass wäh-
rend dieser Zeit die Besoldung für Lehrer 3500, für Lehre-
rinnen 3000 und Kindergärtnerinnen 2500 Fr. betrage. Er-
folgen Klagen über die Arbeit oder das Betragen einer Lehr-
kraft, so beginnt die Mindestbesoldung erst nach vier oder
fünf Jahren. Auch die Alterszulagen können vom Staats-
rat eingestellt werden, wenn die Lehrer nicht die Zufrieden
heit der Schulbehörden erwerben. Lehrkräfte, die sich in
ihrem Unterricht durch pädagogische Studien oder durch
den Einfluss auf die Schüler auszeichnen, können nach 18
Dienstjahren, auf Vernehmlassung der Schulbehörde, des
Schulinspektors und des Unterriehtsdepartements vom
Staatsrat mit Ermunterungsprämien von 500 Fr. (Lehrer),
300 Fr. (Leiterinnen) und 200 Fr. (Kindergärtnerinnen)
bedacht werden. —• Zu diesen ,;Vorsichtsmassregeln"

nahm der waadtländische Lehrerverein Stellung; sie gingen
auch nicht so durch den Grossen Rat.

Zürich. Die Preisaufgabe 1919/20 der Schulsynode
für ziirch. Volksschullehrer : „Der Lehrplan der Zu-
kunftsschule" hat fünf Bearbeiter gefunden. Die sonst
mit grosser Spannung erwartete Enthüllung der Preis-
gewinner musste diesmal auf Geheiss des Erziehungsrates
in aller Stille durch den Synodalvorstand vollzogen werden,
weil keine Aussicht besteht, die verschobene Synode vor
dem Frühjahr nachzuholen. Die Preise mögen den Be-
arbeitern der gestellten Aufgabe nun ausser der Ehrung
auch zur Festtagsfreude werden. Hier das Urteil: I. Preis:
400 Fr. : Pädagogisehe Vereinigung Winterthur, Leiter : Emil
Gassmann, Sekundarlehrer. II. Preis: 250 Fr. (in gleichem
Range): Dr. Konrad Brandenberger, S.-L., Zürich 3; Hein-
rieh Stauber, P.-L., Zürich 7; Ed. Oertîi, P.-L., Zürich 8. —
Eine Arbeit mit dem Motto : „Die Schule muss eine starke
Stütze der Kultur sein" befriedigte nicht. Die mit Preis
ausgezeichneten Arbeiten werden während eines Viertel-
jahres im Pestalozzianum in Zürich zur Einsicht aufgelegt.

Der Aktuar der Schulsynode: -4. JFafeer.

— Der 27. November führte die naturw. Vereini-
gung des L. V. Z. zu einem Vortrag über Mikroprojektionen
und ihre Verwendung im naturw. Unterrichte nach Uster.
Was wir da im neuen Sekundarschulhause in Uster zu sehen
bekamen, grenzte beinahe ans Wunderbare. Wir müssen den
Referenten, Herrn Sekundarlehrer Tobler, um sein Aller-
heiligstes, sein Naturkundzimmer, beneiden. Für viele wird
die Einrichtung desselben noch lange ein Ideal bleiben. Alle
Hochachtung aber auch vor einer solchen Schulpflege, die so
bereitwillig die Mittel zur Ausstattung zur Verfügung stellte.
Wir Lehrer von Zürich gingen etwas beschämt nach Hause.
Wie schön haben's doch die Kollegen auf dem Lande! Hier
aber sieht man, was die Initiative eines Einzelnen vermag.
Und da kommt mir ein Gedanke. Die Sammlungen in der
Stadt kranken an zu starker Zersplitterung. Wozu alle
Schulhäuser mit den gleichen Apparaten ausrüsten? Der
Sammlungskredit reicht gewöhnlich weder für etwas Halbes,
noch etwas Ganzes. So lange man aber glaubt, in ein Schul-
haus alle Stufen der Volksschule hineinschachteln zu
müssen, wird die Sache nicht besser. Schaffe man Schul-
häuser für jede Stufe, kleine für die Kleinen, grosse für die
Grossen. Ein bisschen mehr Weg für die Vierzehnjährigen
schadet nichts. Auf diese Weise lassen sich die Sammlungen
zentralisieren, Altes kann hinausgeworfen werden und dafür
Neues, Vollwertiges mit weniger Geld als unter den jetzigen
Verhältnissen an dessen Stelle gesetzt werden. Die kost-
spielige Doppelspurigkeit wird dadurch vermieden.

Die Schulbehörde sollte den Mut finden, entgegen ge-
wisser Vorurteile einmal diesen Weg zu beschreiten. Bei der
Anlage neuer Schulhäuser dürften auch Vertreter des
Lehrerstandes, besonders der naturwissenschaftlichen Rieh-
tung wegen der Einrichtung der Sammlungs- und Demon-
strationszimmer, herangezogen werden. So ist im Riedtli-
sehulhaus, das zu den modernen Schulhäusern gezählt wer-
den darf, keine Rücksicht auf Schülerübungen genommen
worden. Das Naturkundzimmer im neuen Sekundär-
schulhaus in Uster ist wirklich vorbildlich eingerichtet.
Kollege Tobler hat uns ins Reich des Ideals eingeführt und
wir können ihm gratulieren zu dem grossartigen Erfolg seiner
Mühe auf dem Gebiete der Mikroprojektion und der Mikro-
photographie. Nach einer Einleitung über Projektions-
apparate und ihre spezielle Anwendung ging der Vortragende
zuerst an die direkte Projektion von Präparaten eigener Her-
Stellung mit verschied. Vergrösserung, zum Teü solcher von
Prof. Sigmund in Stuttgart, um am Schlüsse noch Projek-
tionen mikrophotographischer Diapositive zu bringen. Es
wird wohl wenige Kollegen geben, die Schöneres gesehen
haben. Herr Dr. H. Stettbacher, der an diesem Tage mit
seinen Lehramtskandidaten in Uster einen Schulbesuch
machte, wohnte mit seinen Zöglingen diesem Vortrage bei.
Reicher Beifall lohnte den Vortragenden. Die Zuhörer hatten
noch Gelegenheit, eine äusserst reichhaltige Konehylien-
Sammlung im Zeichensaal zu besichtigen, die der Sekundär-
schule geschenktworden ist. E. A' ;.
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Belgien. Zum ersten Mal seit Kriegsbeginn tagte der
belgische Lehrerverein (5.—-7. Sept. in Antwerpen). Ein
erster Beschluss der Delegierten galt der Fürsorge für die
Familien gefallener Lehrer. Ein zweiter gab dem Dank Aus-
druck für die Hülfe, die belgischen Lehrern von auswärtigen
Lehrervereinen geworden ist. Die Hauptversammlung be-
schäftigte sich mit der materiellen Lage der Lehrer und
der Fortbildungsschule. Sie wünschte: Eine Besoldung,
die mit der Bedeutung und Vorbildung der Lehrer im Ein-
klang steht; einen Ruhegehalt, der mit jedem Dienstjahr
um 1/45 der Besoldung ansteigt, bessere Fürsorge für Witwen
und Waisen der Lehrer; obligatorische Fortbildungsschule
vom 14. bis 18. Altersjahr, wenigstens 100 Stunden im Jahr,
mit anschaulich-praktischem Unterricht, Wahl der Lehrer
durch den Gemeinderat, Entschädigimg von 700, 1000, 1250
und 1500 Fr. (je nach Zahl der Dienstjahre), für einen
Jahreskurs. Zur Lehrerbildung fordert der Verein:
Schulbesuch bis zum Eintritt in das Seminar mit 17 oder
18 Jahren; zwei Jahre Berufsschule (Seminar), ein Probe-
jähr (stage); Umgestaltung des Unterrichts im Zeichnen,
Turnen und Handarbeit.

Norwegen. Der internationale Frauenbund, der am
9. Sept. in Kristiania tagte, beschäftigte sich mehrfach mit
Erziehungsfragen. Miss Gordon, England erklärte es als eine
der ersten Frauenpflichten, an der Erziehung eines Charakter-
festen Geschlechtes mitzuwirken. Marian P. Whitney, N.-A.,
berichtete von den Anstrengungen in Europa, eine demo-
kratische Erziehung zu begründen. Die Griechin Frl. Las-
karis trat für die Freiluftschulen ein. Eine Vertreterin von
Jugoslavien machte die Versammlung mit den Schuleinrich-
tungen und Bestrebungen ihres Landes bekannt. Frl. Tom-
ning, Norwegen, trat für eine Erziehung zur Sparsamkeit und
Wirtschaftlichkeit ein. Die Amerikanerin Mrs. Merriman
wünschte, dass der Film als kulturbildendes Mittel mehr
Verwendung finde; ein Nationalkomite habe für die Ver-
einigten Staaten ein Programm aufgestellt, das in 6000 Kinos
Beachtung finde. Die Finnländerin Frl. Halsten schilderte
das Schulwesen im Land der tausend Seen.

I-r * o 1 I Von 1875 bis 1914 hatte das Technikum
' I Winterthur in Prof. Léon Petua einen

feinsinnigen Lehrer des Zeichnens, der als Kunstmaler
eine Reihe von schönen Bildern geschaffen hat. In ge-
winnend - liebenswürdiger Art verstund er den Schülern
nahe zu kommen. In frühem Jahren, als das gewerbliche
Zeichnen nach Ornament und Gegenstand aufkam, waren
wiederholt amtende Lehrer, die am Technikum Kurse be-
suchten, seine Schüler. Sie erinnern sich noch gern der Er-
klärungen, die er damals französisch oder in gebrochenem
Deutsch dem Strich beifügte, den unterdes sein Stift auf dem
Papier führte. Seit 1914 lebte Prof. Petua zurückgezogen in
Zürich, wo er am 30. Nov. 74 Jahre alt starb. — In Zürich 2
verschied am 6. Dez. Hr. Jakob Frey, seiner Zeit Lehrer in
Irgenhausen (Pfäffikon) und seit 1881 in Enge-Zürich, ein
Mann, der in der Stille seine Pflicht getreulich erfüllte, bis
getrübtes Augenlicht ihn letztes Fri hjahr vom Lehramt in
den Ruhestand treten liess. Er erreichte ein Alter von 67 J.

Schweizerischer Lehreruerein.
Le' rerwaisenst'ftung, Vergabungen, Beim Kalenderver-

kauf Schulhaus Münchhaldenstr. 3 Fr., Seefeld 2 Fr.,
Ämtlerstr. A Fr. 4. 50, Glarus 5 Fr., Arosa 5 Fr., Samm-
lung des Schulkapitels Zürich, 2. Abt. Fr. 258. 70, 3, Abt.
Fr. 205. 70, Handelsabteilung der Höheren Töchterschule
Zürich Fr. 82. 50, Ältere Abt. der Höheren Töchterschule
Fr 34. 50, Au-Fischingen 3 Fr., Sektion Thurgau Beitrag
500 Fr., Lehrerkonferenz Bez. Zofingen 72 Fr. zusammen
bis 14. Dez. Fr. 9354. 95. Den Empfang bescheinigt mit
herzlichem Dank Das Sekretariat.

Appenzell A.-Rh. Sperre-Aufhebung. Nachdem die
Gemeinde Heiden durch Gemeindeabstimmung den ge-
meinderätlichen Vorschlag über die Besoldungsverhältnisse
der Lehrerschaft von Heiden angenommen, und da weiter-
hin die sechs demissionierenden jungen Lehrer in ihr Amt
wieder eingesetzt sind, steht der Kant. Lehrerverein von

Appenzell A.-Rh. nicht an, die über Heiden verhängte
Sperre auch an dieser Stolle in aller Form aufzuheben.
Fur den Kant. Lehrer-Verein App. A.-Rh.: Der Fora'cm-ek

Sv affhauser-Kantonaler-Lch eiverein. Die Mitglieder
werden dringend ersucht, in nächster Zeit, spätestens aber
auf Ende des Jahies, den Jahresbeitrag von 5 Fr. sowie
einen freiwilligen Beitrag von mindestens 3 Fr. auf unser
Postcheckkonto 8a 445 einzahlen zu wollen. Nachher er-
folgt der Einzug per Postnachnahme. J. Genner. Kassier.

Neue Bücher.
H ümatglüt usegä vom Georgr TG'ip/er z' Bärn im Verlag A.

Francke. 186 S. gb. Fr. 3.50.
Als Schulbuch und Volksbuch denkt sich der Heraus-

geber das Buch, das eine köstliche Auslese von Mundart-
stücken aus O. v. Greyerz, R. von Tavel, Simon Gfeller,
G. J. Kuhn und Josef Reinhart (S. 123 —184) enthalt. Uber
den Gebrauch des Buches im Unterricht, dem es als Sprach-
quelle dienen soll, reden wir hier nicht; Vor der Festzeit sei
nur darauf hingewiesen, dass die Abschnitte des Buches am
Tisch vorgelesen, grosse Freude machen, und dass Kinder,
die mit der Börner und Solothurner Mundart vertraut sind,
sich an dem Buch ergötzen werden, an den dramatischen
S :enen von O. v. Greyerz, wie an den Erzählungen aus
Reinharts Waldvogelzyte, an Tavels Houptme Lombach, wie
an Gfellers Bildern von Heimisbaeh oder an J. K. Kuhns
gern gesungenen Liedern. Also ein schön Geschenkbuch,
und, im Gegensatz zu ähnlichen Büchern, ein billiges Buch,
was besonders erwähnt sei.
Schweizcrgcschiehte vom Dreiländerbund bis zum Völker-

bund, für die Schweizer Jugend geschrieben von G. IFigei.
Frauenfeld, Huber & Co. 221 S. mit 112 Bildern und
Kärtchen von A. Bächtiger und E. Tobler. gb.

Sie kommt gerade noch recht, diese Schweizergeschichte,
um Knaben als Geschenk zu erreichen. Was ihr eigen ist,
das sind kurze Abschnitte, kurze Sätze, urchige anschauliche
Sprache und treffende Vergleiche. Dadurch wird das Buch

-leicht lesbar, ist nie langweilig und regt zum Denken an.
Vom Inhalt der Bundesbriefe, wie von unserer Verfassung
und dem Völkerbund gibt es Auskunft. Ein längerer Be-
rieht ist der Schlacht bei St. Jakob gewidmet. Was die
Knaben recht interessieren wird, sind die Bilder geschieht-
Iieher Szenen, Städteansichten, Wappen, Reliefbilder und
Kärtchen der besprochenen Gebiete, z. B. der acht alten
Oite, des Zürichkrieges, des Schwabenkrieges usw., sowie
die graphischen Darstellungen der Bundverhältnisse u. dgl.
Sicher werden die Knaben diese Schweizergeschichte gern
lesen, auch die Mädchen.
Frobenius' Weiknachts-Albnm 1920 (Basel, Frobenius), 4 Fr.

ist ein technisch vollendetes Werk in Diuck und Wieder-
gäbe der Bildnisse: Farbiges Bildnis von Matth. Merian
als Titelbild, die Basler Stadttore, Porträt Pestalozzis
(mit dem Enkel), Ansichten aus den Naturschutzgebieten
Nordamerikas usw. Eine prächtige Weihnachtsgabe.
0 min H imatiand. Schweiz. Kunst- und Literaturchionik

1920. Hsg. : Dr. Gustav Grünau. Bern, Dr. G. Grünau,
Zürich, Rascher & Co. 352 S.

Ein kunst- und inhaltsreiches Jahrbuch. Was soll aus
all dem Schönen und Guten hervorgehoben werden? Die
Holzschnitte von Württenberger, Ciara Spörri, Francillon
und Rinderspacher, die Kunstbeiträge von Altherr, Biller,
Bill, Boss, Burkhardt, Moos, Nyfeler und vieler anderer, die
Erzählstoffe von Federer, S. Gfeller, die Gedenkblätter für
G. Keller, Wolfensberger, J. v. Moos, Gedichte die gute
Zahl, Artikel über Kunst, Tagesfragen, Aufgaben des Paria-
ments. Damit ist noch nicht alles angedeutet, sagen wir
kurz: seht und kauft dieses Jahrbuch.

Klassenlesen. 7/8: Pankraz auf der
Löwenjagd. Hakadas erstes Opfer. Der Hund, unser Haus-
freund. Ausgestorbene Tiere in den Alpen. Wärme und
Licht. (Aarau, R. Saunrländer.)

III. «S'cMferzeü«ragr, Nr. 8. Ausfahrt. Em Marieli sis
Bäbi. De Stobetisch. Winters Ankunft. In der Christ-
nacht. Der goldene Schlüssel. Weihnachten. (Bern,
Büchler, jährl. 2. 40 Fr.)
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MusiKhaus Hüni, Zürich und Filialen
Seitdem das Grammophon durch vollendete Reproduktion in glänzender Weise über das uns interessierende musikalische
Geschehen in der Welt orientiert, gereicht es dem empfindlichsten Musik-Salon zur Zierde. Es lässt uns durch gemüt-

volle Lieder und heitere Weisen die Sorgen unserer schicksalsschweren Zeit vergessen.

Wir bieten an Apparaten erstklassiger Provenienz eine konkurrenzlose Auswahl und verschaffen Ihnen eine

erschöpfende Uebersicht über das Beste, was in phonographischer Technik geleistet wird.

Grammophon Regina
die altbewährten Original-Produkte die ganz hervorragenden
der Deutschen Grammophon A.-G. amerikanischen Apparate.

Schweizer Apparate in reicher Auswahl. Trichterlose Apparate von Fr. 65.— an.
Platten, Nadeln, Alben, Phono-Tische und Schränke. 191

Violinen für Schüler ah Fr. 20.—
für Fortgeschrittene Fr. 40.— bis 80.—

Dilettanten- und Orchester-Tnstr. Fr. 100.— bis 1000.—
Komplett (samt Etui und Zubehör) ab Fr. 55.—

Bratschen Celli
Fr. 35.—, 50.-, 70.— etc. Fr. 150.—, 180.— etc.

Form-Etuis (für Violinen)
mit Ledergriff, sehr solid Fr. 18 — bis 45.—
elegante Etuis Fr. 70.— „ 125.—

Mandolinen, la italienische Fr. 25.— „ 200.—
Gitarren, 6-saitig, ab Fr. 25.—
Lauten, 6-saitig, ab „ 35.—

„ 10-saitig, ah „ 180.—
Konzert-Zithern m. Ring u. Schlüssel ab „ 35.—
Gitarre-Zithern, 5 Akkord, ab „ 24.—

6 „ ab 28.-
Handharmonikas Fr. 16.— bis 250.—

(Verlangen Sie Spezialkatalog!)
Holzblas-lnstrumente, grösste Auswahl:
Piccolos Fr. 6.50 bis 40.—, Flöten Fr. 40.— bis 100.—
Klarinetten Fr. 86.— bis 350.—
Musikdosen für Kinder „ 2.75 „ 12.—

6elbstspielend mit Walze und Werk Fr. 12.— bis 25.—
Edelweiss-Dosen, sehr beliebt

mit auswechselbaren Platten Fr. 18.— bis 200.—
Platten Fr. —.60 bis Fr. 1.—

Für das Musikzimmer:
Fr. 20. 24 —

Fr. 38.-
90.—

Metronome, beste Ausführung
Klavierstühle, Eisenspindel Fr. 46.—, 48.—, 50 —
Etagèren, 2 Tablare, Messing
Etagèren, Holz, massiv Fr. 56.—, 70.

Steh-Pulte, Tisch-Pulte, Salon-Pulte
Fr. 2.— bis 54.—

Musiker-Bilder und -Büsten
in grosser, schöner Auswahl.

Musikalien erfreuen immer.
Wir halten ein enormes Lager und empfehlen Ihnen unsere

aufmerksamen Dienste.

Klassische und moderne Musik. — Klavierauszüge.
Schöne Band-Ausgaben. — Gute Musikbücher. —

Musikalische Lehrbücher.
Musikalische Edelsteine, Bd. 1-VIII (imn er gern gesehen).
Edition Schott über 10 000 Nummern à 60 Cts., neuer

Katalog soeben erschienen.
Lassen Sie sich die Allegro-Alben, ca. 100 Bände à 50 Cts.,

zur Einsicht vorlegen.
Das Schlager-Album dieses Jahres ist der neue Band Perlen

der Musik III; verlangen Sie Inhalts-Verzeichnis gratis!
Bodmers Handharmonika-Schule.
Hoffmanns beliebte Kinder-Weihnachtslieder.
Zither-Unterlag-Blätter. — Moderne Tänze.

Ibach FLÜGEL Bösendorfer
Führende Marken von Weltruf.

KUNSTSPIEL-PIANOS
ESTRELLA - DUCA - PIANOLA - DUCANOLA

Flügel und Pianos
Wir verkaufen Ihnen mit einem er?tkla9sigen Instrument zu
relativ billigem Preise auch die Fähigkeit, vorzüglich Klavier
spielen zu können. Unsere Apparate zeichnen sich aus durch
mühelose Spielweise, einfache Handhabung und wundervolle

Effekte. — Unverbindliche Vorführung.

Hüni
Wohlfahrt PIANOS Ibach

Quandt
Neue Pianos mit voller Garantie von Fr. 1580.— an

HARMONIUMS
Liebig Harmoniums zeichnen sich aus durch edle Klang-
farbung, subtile Instrumentation, und unterscheiden sich von
dem gewöhnlichen langweiligen Harmonium-Stil durch ge-

diegene dekorative Architektonik.

Nichts erfreut
das Herz mehr als

Musik.
Musikhaus Hüni
Sonntag 11 bis 12 Uhr u. 2 bis 6 Uhr geöffnet

Kein Festgeschenk
willkommener als

ein musikalisches.
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Kleine Mitteilungen

— Der Bundesrat gewährt
der Krüppelheilanstalt ffaZ-
prist einen Beitrag von
200,000 Fr. à fonds perdu
und ein ebenso hohes Dar-
lehen.

— Der romanische Schrift-
steller Äatnwz veranstaltet in
Verbindung mit Dr. A. Baur
eine deutsche Ausgabe seiner
Schriften, die in ihrer eigen-
artigen Gestaltungskraft in
der deutschen Schweiz reges
Interesse finden werden; sie
erscheinen im Rhein-Verlag
Basel.

— Der frühere scÄwedtVAe
IJnterriçhtsminister Verner
Rydén übernimmt die Lei-
tung der schwedischen Lara-
retidning.

— Der Zino-Bildungsaus-
schufi in London hofft, bis
nach Neujahr einen trag-
baren Kinoapparat (14 kg)
zu erstellen, der eine Licht-
Sache von etwa 2 m beleuchtet
und Anhaften des Bildes er-
möglicht (Preis £ 60).

— In PreMssen ist die Schü-
lerzahl um 1,220,000 Kinder
(20 O/o) zurückgegangen, bis
1925 werdesiegegenüberdem
Jahr 1917 um26®/oabnehmen.
Das ist das erschütternde Er-
gebnis der „grossen Zeit".

— Ein Dritteil der Volks-
schullehrer von //oWand —
etwa 10,000 — strömten am
27. Nov. im Haag zusammen,
um in drei grossen Versamm-
hingen gegen die Besoldungs-
ansätze der Regierung zu pro-
testieren. Diese schlägt vor:
Anfangsbesoldung 1600fi. bei
21 AlterBjahren, vorh.l450fi.,
zehn Zulagen von lOOfl. nach
je zwei Jahren, Endgehalt
2600 fl. ; für Lehrer mit Rek-
torprüfung (hoofakte) 1900
bis 3300 fl., wobei die letzten
vier Zulagen nur verheirate-
ten Lehrern, nicht den ledigen
und nicht den Lehrerinnen,
zukommen. Wer ein weiteres
Fachpatent in Deutsch, Eng-
lisch oder Französisch be-
Bitzt, erhält für jedes 200 fl.,
für einen akademischen Grad
300 fl. Lehrpatente nach dem
neuen Unterrichtsgesetz be-
rechtigen zu einer Besoldung
von 2200 bis 3600 fl., Lehrer-
innen, die nur für die ersten
zwei Schuljahre patentiert
sind, erhalten 1600 (beLwe-
niger als 21 Altersjahren 4
und 8 ®/o weniger) bis 3000 fl.
Ein Schulleiter (Rektor,
Hoofdschop) 700, für Schulen
von über 180 Schülern 800 fl.
mehr.

— Haben Sie den Lehrer-
kalender bestellt?

aüs zähem Ëschenliolz mit îa. Huit-
feldbindung, 190 bis 230 cm. lang
Fr. 27.50 bis Fr. 29. 50. Ia. Auslese
„Calanda* dieselbe Bindung, aber
mit Fettleder verdoppelt Fr. 33. —
bis Fr. 39. —. Sprungski Ia. Auslese

Calanda" bombé oder gekehlt mit gleicher Bindung Fr. 39. 50
bis Fr. 44. —. Umtausch gestattet. Kinderski mit bester
Huitfeldbindung, 150 bis 190 cm. lang Fr. 17. 50 bis Fr. 23. —.

Ia. Auslese „Calanda" Fr. 3. — mehr.
(O.F.2935 Ch) Alle Ski sind fertig montiert. 10J4

Skistöcke per Paar Fr. 6. 30, 8. 50, 10. —.

Sporthaus A. Limacher, Chur
5% Rabatt an Lehrer für Jugendski.

Photo Apparate
von Fr. 13.— an.

Metallstative Fr. 6.—
Messingstative vtn 12 51 an

Photo-Artikel
Franz Nleyer, Zürich I, Rennweg 25. 963

Spitz-Maschinen
für Bleistifte. 900

Jupiter Fr. 50.—

Avanti Fr. 24.—

Kleine Bleistift-Spitzer

Acme, Joh. Faber Fr. 1.20
Ersatzmesser Fr. —.55

Kosmos No. 81 Fr. —.90
Ersatzmesser Fr. —.30

Kaiser S Co., Bern
Abteilung : Zeichenbedarf

aiüort*an. Buchführung t«hri grind),
d. Unterrichtsbrief«. ' Erfolg garem,

'«i. Sic Gratisprospekt. H. t"rÎBck
; e -F vr.d* 6Ä- lÄt

PianosHarmoniumsFlögel

PHONOLA & TRIPHONOLA

Weihnachtsgeschenk

Zc f

Pianohaus Jeckliti

verlangen Sie bei der

Bevor Sie eine Uhr, Kette
od. Schmucksachenkaufen,

Uhrenfabrik ,MYR'
La Chaux-ds-Fonds Nr. 57

den reichillustrierten Pracht-Katalog gratis und franko.
Ferfcat*/ dtrefc/ ab Fa&riÄr an Prtraf«,
desÄaß) fconfcMrrenzJose, W/Zip« Pre»««/ MS

Ia. Qualität — Reelle schriftliche Garantie.
Sehüne Auswahl Iii Regulateuren und Weckern.

Die Anstalt für
Schwachbegabte

taubstumme Kinder in Turbenthal
sucht zu baldigem Eintritt eine
Lehrerin oder Kindergärtnerin.
Anmeldungen nimmt entgegen
und Auskunft erteilt Vorsteher
Stärkle. ioi2

Bücher
(vollständig neu eleg. gebunden)

Ernst Zahn ^Erni Behaim, Schattonhalb, Mensrhen,
Die Ciari Marie, Helden des Alltags,
Lucas Hochstraskers Haus, Die da
kommen und gehen, Einsamkeit, Die
Frauen von Tanno, Was das Leben
zerbricht, Der Apotheker, Uraltes Lied,
Die Liebe des Severin Imboden, Berg-
volk, Das zweite Leben, Kämpfe, Firn-
wind, Herrgottsfaden, Der sinkende Tag,
etc. ßiatt Fr. 12. - nur Fr. 3.85. Er-
Zählungen aus den Bergen, Der Gerne-

gross, 4 Erzählungen je Fr. 1.80.
Postfach 17,643 Wil (St. Gallen.)

Dar teste Scholl dar Oigenwart
ist mein wasserdichter Win. erschuh,
mit beweglicher Holzbrandsohle, in
Form und Ela^izität wie der gewöhn-
liehe L derschuh, sehr w, rm und solid.
Für jeden Beruf geeignet, für Lehrer-
schaft unentbehrlich. Viete Anerken-
nungsschreiben von Trägern der Schuhe
vorhanden. In Rindsch<om u. Boxcalf,
la Qualität Fr. 35.— bis 45. — Schuh-
nummer angeben. Versand per Nach-
nähme. Niehl passendes wird umge-
tauscht. Wiederbesohlung wird eb«-n-
falls besorgt bei 1031

B. Bridi, Schuhg., Heerbrugg,
St. Gallen.

„0 wiMreWinaclM"
singen die Kinder neben 994
„Stille Nacht" am liebsten.

Für gem. Chor empfehle:
Christglocken von Gassmann.
Neu: Weihnachtslieder ion Mitterer

für gem. Chor oder Kinderehor.

Verlag: Hans Willi, Cham.

Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt

sein grosses Lager in Theater-
und Fastnacht-Kostümen, sowie
aller Art Dekorations - Artikel,
wie Fahnen, Flaggen, Wappen,
Feuerwerk etc.
Um geneigten Zuspruch bittet

A. Höfßli-Marti,
Solothurn.

Telephon 7.07.

Brise-
Bise.

Gestickte Gardinen auf Mousseline,
Tüll, Spachiel etc., am Stück oder ab-
gepasst. Vitrages, Draperien, Bett-
decken, glatte Stoffe, Etamine, Platt-
sti< hmoasweline,Wäschestickereien usw.
fabriziert und liefert direkt an Private

Hermann Mettler, sso
Kettenstichatickerei, HERISAU.

Musterkollektionen gegenseitig franko.
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Verlangen .Sic bite
unscm nauaa

ßoboiog
1030/21

ZEICHNEN
Papiere weiss und farbig
Tonzeichnen-Papiere
Skizzierzeichnen gelb u. grau

Muster gratis!

J. EHRSAM-MÜLLER
ZÜRICH 5

Pltanra
können vom botanischen
Museum der Universität
Zürich (im botanischen Gar-
ten) zum Preise von Fr. 7.50
bezogen werden. — Grösse:
46/31 Vz cm

Presspapier
in ^entsprechender Grösse
kann gleichfalls vom bo-
taniseben Museum bezogen

werden. 68

Ein warmer Schuh
für den Winter versenden wir in guter Qualität, guter Passform und zu

billigem Preise.

Kinderfinkli, hohe mit Bouts
« » n «

Kinderfinken mit Schnallen

Kinderschuhe, Boxleder, Flanellfutter

Sammetspangen8chuhe, Flanellfutter
Sammethalbschuhe Lamballo
Sammetschnürschuhe Derby, Olanzspitz, Flanellfutter
Filzfinken Schnallen Bout« la.

„ schwarz, Schnallen, Absatz
Schnallenschuhe, galosch. schw. Filz
Herrenfilzfinken, Sc nallen

„ „ Schnallen, galosch.
Herrenschnürschuhe, 2 So len, Flanellfutter

Verla gen Sie Katalog. — Reparaturen prompt und billig.

RUD. HIRT SÖHNE, LENZBURG

No. 17/21

„ 2.2/25

„ 26 29

„ 3(1/35

„ 26/29

„ 30/35

„ 36/42
„ 36/42

„ 36/42

„ 36/42
36/42

1, 36/42
» *0/47

40/47
- 40/47

246

Fr. 6.30
7 30

10.80
12.30
19.50
23.50
21.50
22.50
25.50
16.—
1"*.80
25.50
18 -
28.50
3«.—

a © « KnabenLeiterwagen
Zürich, Stampfenbachstr. 46/48

Bk SP gS 9 9 K Bahnhotquai 9imi 9»i U 0 V Katalog frei.

Dos Ceschenh für Q)eihnacliten!

°£ï E. F. BÜECHl Bern

Projektionsapparate
Für diaskopische, episkopische und mikroskopische
Projektion in allen Grössen und Ausführungsarten. 719

Schul-Violine nebst Bogen, Formetui, 4 Saiten, Kolofon, Stimmpfeife
Fr. 40.—

Seminaristen-Violine nebst gutem Bogen, Formetui, 4 Saiten in
Saitentasche, Kolofon, Stimmpfeife Fr. 60.—

Künstler-Violine nebst feinem Bogen, solid. Formetui, 4 Saiten in
Saitentasche, Kolofon, Siimmpfeife Fr. 120 —

Konzert-Violine erster Wahl nebst Künstlerbogen, feinem Formetui
mit Segeltuchüberzug, 1 Satz quintenrein. Saiten in Leder-
tasche, Pariser Kolofon, Stimmgabel u. gestickte Violin-
decke Fr. 160.—

Die ersten drei Sorten sind auch in 1/2, und "/» Grössen erhältlich. 9

Prachtkatalog über alle Saiteninstrumente auf Verlangen.

HUG & Co.,
Zürich—Basel—Luzern—St. Gallen—Winterthur—Solothurn—Neuchâtel—Lugano.
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Der Pädagogische Beobachter
IM KANTON ZÜRICH

ORGAN DES KANTONALEN LEHRERVEREINS — BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG
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